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Inſertions⸗Aufträge an alle auswärti 15 Zeitungen vermittelt 
eitung. 


die Expedition dieſer 


Die Nothwendigkeit 
Handelsverträge. 


In dem eben beendigten Wahlkampf iſt von 
agrariſcher Seite gegen die Handelsvertragspolitit 
mit aller Kraft gewettert und die Behauptung 
immer von neuem wiederholt worden, daß Deutſch⸗ 
land als vorwiegend landwirthſchaftlicher Staat in 
erſter Reihe die Intereſſen der Landwirthſchaft zu 
fördern und die Exportinduſtrie wenig oder garnicht 
zu berückſichtigen habe. Es klang im Wahlkampf 
derſelbe Ton, nur noch vergröbert wieder, welchen 
die Führer der Agrarier in den geſetzgebenden 
Körperſchaften angeſchlagen hatten. Im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe hatte der Direktor des Bundes 
der Landwirthe am 21. Februar erklärt, daß es 
zwiſchen den Anſprüchen der Landwirthſchaft und 
denen der internationalen Induſtrie wie des Export⸗ 
handels keine Vermittelung gebe. Der Agrarier— 
führer Graf Kanitz verſtieg ſich zu der 
Aeußerung, es würde ihm keinen Augenblick 
leid thun, wenn die Handelsverträge künftig über 
Bord gehen. Gegenüber dieſem agrariſchen An— 
ſturm gegen die Handelsvertragspolitik, welcher im 
neuen Reichstag mit erneuter Kraft fortgeſetzt 


der 


werden wird, iſt es erforderlich, immer von Neuem 


auf die Nothwendigkeit der Handelsverträge hinzu- 
weiſen und damit die im Gange befindlichen Be— 
ſtrebungen auf den Abſchluß neuer, für die deutſche 
Induſtrie förderlicher Handelsverträge zu unter— 
ſtützen. f 

Für die Fortſetzung der bisher eingeſchlagenen 
Handelspolitit ſind zwei erkennbare Thatſachen von 
grundlegender Bedeutung: Das Wachsthum der 
Bevölkerung und die Zunahme der Induſtriellen im 
Verhältniß zur landwirthſchaftlichen Thätigkeit. 
Seit dem Jahre 1871 iſt die Bevölkerung des 
deutſchen Reiches auf mehr als 53 Millionen, alſo 
um mehr als 12 Millionen Menſchen geſtiegen. 
Für eine ſolch ungeheure Menge den Lebensunter- 
halt und lohnende Beſchäftigung zu ſchaffen, iſt eine 
Aufgabe, deren Ernſt nicht zu verkennen iſt. Ihre 
Löſung kann leider nur zu geringem Theil in der 
Entwicklung der Landwirthſchaft geſucht werden. 
Vielmehr hat ſich bisher gezeigt, daß in über⸗ 
wiegendem Maße die Induſtrie dem Ueberſchuß der 
Bevölkerung Verſorgung gewährt hat; und daß in 
Zukunft die Landwirthſchaft ſich in höherem Grade 
hierfür befähigt zeigen ſollte, dafür liegen keinerlei 
Anzeichen vor. 

Kein verſtändiger Volkswirth oder Politiker 
wird ſich der Einſicht verſchließen, welch große Be— 
deutung der Landwirthſchaft bei uns zukommt. 
Daß dieſe Bedeutung jedoch erheblich abgenommen 
nicht 15 kann nur ‚leugnen, wer die Thatſachen 
„Agratſtan oder nicht ſehen wil! Die Worte 
5 Ka und „Induſtrieſtaat“ find gewiß 

7% welche beide nicht auf das deutſche 
m, f ] 
Reich paſſen; das von beiden weni de iſt 
Ar das Wort weniger paſſende iſt 
jedoch 3 Kelgrarſtaat“. In der letzten 
Verſammlung des Bundes der Landwirthe wandte 
ſich ein Redner gegen die Anſicht des früheren 
Reichskanzlers Grafen von Caprivi, Deutſch⸗ 
land müſſe ein Induſtrieſtaat werden, und 
bezog ſich auf eine Aeußerung ſeines Urgroßvaters 
des preußiſchen Staatsminiſters Wilhelm von Humboldt. 
Dagegen darf doch daran erinnert werden, daß die 
Zeiten unſerer Urgroßväter vorbei ſind und jene 
Aeußerung Humboldts, welche dahin ging, daß die 
Stärke des preußiſchen Staates in der Landwirth⸗ 
ſchaft liege, heute keine Stütze mehr in den that- 
ſächlichen Verhältniſſen findet. Jener Redner des 
Bundes der Landwirthe meinte, daß Deutſchland 
füglich kaum als Induſtrieſtaat bezeichnet werden 
könne, da die Landwirthſchaft noch jetzt 42 PCt. 
der ganzen Bevölkerung ausmacht. Die Behaup- 
beweiſt aber, daß ihr Urheber 1 bis 2 Jahrzehnte hinter 
der Gegenwart zurück iſt. Denn die für 
5 5. Juni 1882 aufgenommene Berufsſtatiſtik 
1 855 welche den Antheil der landwirthſchaftlichen 
bei an geſammten Bevölkerung auf 42,5 pCt. 

14 e. Dagegen iſt nach der Berufsſtatiſtik 
vom 1. Juni 1895 jene Ziffer auf 35,7 pCt. 
genen, während der Antheil der Induſtrie von 
35,5 auf 39,1 pct. geſtiegen iſt. Die Landwirth⸗ 
ſchaft ſtellt mithin nur noch wenig mehr als 1 
der Bevölkerung, die Industrie, d. h. das geſammte 
Gewerbe, hat ſie überflügelt und umfaßt zuſammen 
mit Handel und Verkehr 1895: 11,5 gegen 1882: 
m 5 B als fer b der Bevölkerung. 
och ungünſtiger für die Landwirthſchaft wür 
orcusſhtlich ein Vergleich zwiſchen Ihe mr der 
an und Induſtrie und Handel auf der anderen 
eite ausfallen, welcher ſich auf die Fragen 
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bezöge, in welchem Maße die einzelnen Erwerbs— 


zweige an der Schaffung von Reichthum und von 
Steuerkraft, mithin auch an der Aufbringung der 
Mittel zur Erfüllung der großen ſtaatlichen Auf- 
gaben betheiligt ſind. In dieſer Hinſicht wurde in 
der Plenarverſammlung des deutſchen Handelstages 
im März d. Is. von dem Referenten über dieſe 
Frage Dr. Soetber auf die Ergebniſſe der Ein- 
kommenſteuerveranlagung in Preußen für das 
Jahr 1897/98 hingewieſen. Es betrug in Millionen 
Mark 


in den auf dem über⸗ 
Städten Lande haupt 
das Geſammteinkommen 2792 770 3563 
das Einkommen aus 
Kapitalvermögen 761 182 943 
Grundvermögen. 448 336 785 
Handel, Gewerbe und 
Bergbau 974 132 1106 
gewinnbringender i 
Beſchäftigung 609 120 729 


Daß dieſe Ziffern nicht 
wortung der aufgeworfenen Frage zu verwerthen 


ſind, leuchtet ein; ſie geben aber doch einen Anhalt 
für die Behauptung, daß die volkswirthſchaftliche 


Bedeutung von Induſtrie und Handel im Verhält- 
niß zur Landwirthſchaft in Preußen und ähnlich 
wohl im deutſchen Reich noch viel größer iſt, als 
den Ziffern aus der Berufsſtatiſtik zu entnehmen 
wäre. Daraus aber folgt, daß es im Intereſſe 
der Geſammtheit liegt, die glückliche Entwickelung 
von Induſtrie und Handel, welche uns wohl zum 


Stolz berechtigt und welche zu erheblichem Theil zu 


Deutſchlands Wohlfahrt und Macht beiträgt, nicht 
zu hemmen, ſondern auf alle Weiſe, vor allem 
durch den 
fördern. 


Großes Schiffsunglück. 


Halifax (Neu⸗Schottland), 6. Jull. Der Dampfer 
der Allan-Linie „Grecian“ traf heute mit dem 
Dampfer „Cromartyſhire“ im Schlepptau hier ein 
Der „Cromartyſhire“ war am 4. d. M. früh bei 
dichtem Nebel 60 Meilen ſüdlich von Sable Island 
mit dem Dampfer „La Bourgogne“, welcher von 
New⸗York nach Hävre mit 800 Paſſagieren an 
Bord unterwegs war, zuſammengeſtoßen. Die „La 
Bourgogne“ ſank faſt unmittelbar nach dem Zu— 
ſammenſtoß. Nur 170 Paſſagiere, darunter eine 
einzige Frau, und 30 Mann vom Schiffsperſonal 
wurden gerettet. Faſt ſämmtliche Offiziere der „La 
Bourgogne“ ſind ertrunken. l 

New Pork, 6. Juli. Die „Bourgogne“ hatte 
191 Paſſagiere erſter Kajüte, darunter 72 Frauen, 
125 zweiter Kajüte, 295 Zwiſchendeckspaſſagiere und 
220 Mann Beſatzung an Bord. Die einzige unter 
den Geretteten befindliche Frau iſt eine Frau Lacaſſe 
aus Plainville (New Jerſey). 

Paris, 6. Juli. Nach Angabe der hieſigen 
Agentur der „Compagnie Générale Transatlantique“ 
in Havre befanden ſich an Bord der „Bourgogne“ 
502 Paſſagiere und 80 Mann Beſatzung. 

London, 6. Juli. Die „Cromatyſhire“, mit 
welcher die „La Bourgogne“ zuſammenſtieß, iſt eine 
engliſche Bark von 1554 Tons, welche ſich mit 
einer Kreideladung auf der Reiſe von Dünkirchen 
nach Philadelphia befand. 

Paris, 6. Juli. Vor dem Gebäude der „Com- 
pagnie Générale Transatlantique“ iſt eine angft- 
erfüllte Menſchenmenge verſammelt, welche die Be— 
amten der Geſellſchaft mit Anfragen beſtürmt, doch 
55 zur Zeit keinerlei Auskunft zu erhalten, da die 
gilagiertifte erſt in der Nacht eintreffen dürfte. 
ſchuſten crgegne, war eines der größten und 
be Schuh der Geſellſchaft. Der Commandant 

fes, Delonele, ein Bruder des ehe— 


maligen Deputirten Delone efi i 
Verunglückten. eloncle, befindet ſich unter den 


trieb. 


Nebel 5½ Uhr 


Elbing, Freitag, den 8. Juli 1898. | 


unmittelbar zur Beant« 


Abſchluß guter Handelsverträge zu 


Inſerale 


Eigenthum, 


Es heißt, ſie habe 18 Knoten in der Stunde ge— 
laufen. Alle Paſſagiere der erſten Kajüte ſollen 
untergegangen ſein. Gerettet ſind hauptſächlich 
Zwiſchendeckspaſſagiere und Mannſchaften. Um 
8 Uhr Abends wurden Kanonenſchüſſe gehört und 


etwa 3 engliſche Meilen entfernt Noth— 
ſignale geſehen. Der Dampfer „Grecian“ 
machte fi bereits auf den Weg, um 


Hülfe zu leiſten, da hörten die Signale auf. 
Von dem Schiff, von welchem dieſelben ausgegangen 
ſein mußten, wurde nichts geſehen, man nimmt an, 
daß dasſelbe geſunken ſei und neigt zu dem 
Glauben, daß bei dem Zuſammenſtoße noch 
ein drittes Schiff betheiligt war. Nach den 
zuletzt angegebenen Ziffern ſind 49 von den 
Zwiſchendeckspaſſagieren und 108 von der 
Mannſchaft gerettet. Frau Lacaſſe, der 
einzige gerettete weibliche Paſſagier, wurde von ihrem 
Mann auf einem Plankenfloſſe gerettet. Beide brachten, 
bis ſie von der „Cromartyſhire“ aufgenommen 
wurden, 8 Stunden im Waſſer zu. Nach der Aus- 
ſage der geretteten Reiſenden von der „Bourgogne“ 
blieben die Offiziere derſelben bis zuletzt tapfer auf 
ihrem Poſten und gingen mit dem Schiff unter. 
Die Szenen beim Verſinken des Schiffes ſeien 
fürchterlich geweſen. Die Männer hätten gewalt— 
ſam um Plätze in den Booten gekämpft und Frauen 
und Kinder zurückgetrieben. Unter den Geretteten 
befindet ſich, ſoweit deren Namen bekannt ſind, ein 
Paſſagier mit deutſchklingendem Namen: Otto 


Caiſer. 
„Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
| Krieg. 


Obgleich die ſpaniſche Regierung die Depeſchen 
anhielt, verbreitete ſich ſchon am Montag in Mar 
drid das Gerücht von der Niederlage Cerveras. Die 
amtliche Beſtätigung verurſachte ſodann eine ge 
waltige Beſtürzung. Man klagt die Regierung an, 
daß fie trotz gegentheiliger Meinung mehrere Admi⸗ 
rale doch dem Geſchwader den Befehl zur Ausfahrt 
gegeben habe. Cervera führt den Befehl mit 
größter Tapferkeit aus, obgleich die „Creſtobal 
Colon“ die vorſchriftsmäßigen Geſchütze großen 
Kalibers nicht beſaß. Die Truppen in Madrid 
ſind conſignirt, man fürchtet Unruhen in der Stadt; 
bis jetzt iſt dieſelbe jedoch ruhig. g 

Die Madrider Blätter beſtätigen, daß die Re— 
gierung entſchloſſen iſt, den Krieg fortzuſetzen. 
Die Trauer iſt allgemein; indeſſen gewinnen die 
Anhänger des Krieges kein Terrain. Ueberall 
herrſcht Ruhe. aan 

Wie aus Rom telegraphiſch gemeldet wird, find 
nach zuverläſſigen Nachrichten die Gerüchte betreffend 
eine auf den Frieden zwiſchen Spanien und 
Amerika bezügliche Aktion des Papſtes unbe— 
gründet. Der Papſt beſchränke ſich darauf, den 
ſpaniſchen Biſchöfen anzuempfehlen, ihrer Regierung 
keinerlei Schwierigkeit zu bereiten. 

Der ſpaniſche Geſandte in Tanger iſt in 
Madrid eingetroffen, um von der Regierung In— 
ſtruktionen einzuholen über das von ihm gegenüber 
der marokkaniſchen Regierung im Falle des Er— 
ſcheinens eines amerikaniſchen Geſchwaders zu be— 
obachtende Verhalten, ſowie betreffend die letzthin 
in Marokko eingetroffenen Geſandtſchaften. 

Die egyptiſche Regierung notifizirte dem Ge— 
ſchwader Cämara's, welches nach der Fahrt durch 
den Kanal am Mittwoch in Suez eingetroffen iſt, 
doß es innerhalb 24 Stunden Suez zu verlaſſen 
habe und daſelbſt keine Kohlen einnehmen dürfe. 

Das ſpaniſche Kriegsſchiff „Pelayo“ iſt, wie 
aus Ismailia gemeldet wird, ausgebeſſert und 
ſetzt ſeine Reiſe fort. 

Unter dem 3. Juli wird aus dem amerikaniſchen 
Hauptquartier von Santiago berichtet, daß nach 
ſorgfältiger Abſchätzung die Aerzte die Verluſte 
der Amerikaner an Todten und Verwundeten 


um Santiago zum mindeſten auf 1700 Mann an⸗ 


geben, von denen ungefähr 150 Mann ſofort todt 
waren oder ihren Wunden erlagen; der Reſt der 
Verwundeten werde vorausſichtlich geneſen. Ziehe 
man in Betracht, daß nicht mehr als 12000 Mann 
an dem Kampfe theilgenommen haben, ſo ſei die 
Verhältnißzahl der Verluste eine ſehr große, insbe⸗ 
ſondere unter den Offizieren. Dies ſei hauptſäch⸗ 
lich der Tapferkeit der Truppen zuzuſchreiben, welche 
über ein völlig ungedecktes Terrain gegen das 
äußerſt kräftige Feuer der Spanier vorgerückt ſeien. 

Der „New⸗Nork Herald“ meldet aus Kingſton: 
Von Santiago an Bord des britiſchen Kriegsſchiffes 
„Alert“ eingetroffene Flüchtlinge theilen mit, General 
Pando ſei in der Schlacht bei Palma, in welcher 


he Zeilung 
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er, auf dem Marſche nach Santiago begriffen, 


aße 13. 


50. Jahrgang. 


mit 
den Aufſtändiſchen kämpfte, am Arm ſchwer ver- 
wundet worden. Eine Beſtätigung dieſer Meldung 
fehlt. Die Flüchtlinge behaupten ferner, General 
Linares habe erklärt, Santiago lieber verbrennen 
als übergeben zu wollen. Nach demſelben Blatt 
erklärte Admiral Cervera im Verlauf einer Unter- 
redung, er habe von Madrid aus zweimal Befehl 
erhalten, den Hafen von Santiago zu verlaſſen 
und nach Habana zu gehen. Er habe vollkommen 
die Schwierigkeit ſeiner Lage erkannt. Die Ehre 
der ſpaniſchen Marine erforderte es jedoch, daß 
eine ſtrategiſche Bewegung gemacht wurde. Aus 
dieſem Grunde ſei von ihm der Flotte der Befehl 
gegeben worden, der faſt ſicheren Zerſtörung ent— 
gegenzugehen. — Wie der „NewYork Herald“ aus 
Waſhington meldet, fehlte es vor Santiago an 
Uebereinſtimmung zwiſchen dem Obercommando der 
Landtruppen und der Marine in der Leitung der 
Operationen. General Shafter berichtete, Admiral 
Sampſon habe ſich geweigert, in den Hafen von 
Santiago einzulaufen und die Stadt zu beſchießen, 
wenn er nicht vom Marineamt direkt den Befehl 
dazu erhielte. 

Eine Depeſche des Generals Shafter vom 
5. ds. Mts. meldet, er habe ein Schreiben des 
General Toral erhalten, in welchem derſelbe ein— 
willige, Lieutenant Ho bſonlderdie„Merrimac“ 
im Hafen von Santiago verſenkte und dabei in 
ſpaniſche Kriegsgefangenſchaft gerieth) und ſeine 
Mitgefangenen auszutauſchen. Tags zuvor hatte 
General Toral ein dahingehendes Anerbieten General 
Shafters abgelehnt. 

Nach einer Depeſche des „New Pork Herald“ 
aus Kingſton berichten die dort von Santiago 
eingetroffenen Flüchtlinge, die Gebäude des engliſchen 
und öſterreichiſchungariſchen Conſulats in Santiago 
wären von hunderten dort anſäſſigen Fremden um— 
lagert geweſen, welche flehentlich darum baten, auf 
ein Schiff gebracht zu werden. Unter den Nicht- 
combattanten in Santiago herrſchte großer Schrecken. 
Die Tochter des engliſchen Conſuls, welche ſich unter 
den Flüchtigen befand, ſagt aus, am Sonnabend 
und Sonntag Vormittag ſeien die Granaten dicht 
um das Conſulatsgebäude herum niedergefallen. 
Die Stärke der ſpaniſchen Streitkräfte in Stadt und 
Umgegend ſchien Niemand zu kennen. Die Zahl 
der kampffähigen Soldaten der Garniſon ſchätzte 
man auf 8000. Jedes fünfte Haus in Santiago 
war in ein Hoſpital umgewandelt worden. 

Das öſterreichiſche „K. K. Telegraphen-Corre⸗ 
ſpondenz-Bureau“ theilt aus Berichten aus Santiago 
vom Bord des öſterreichiſch-ungariſchen Torpedo— 
Rammkreuzers „Kaiſerin und Königin Maria The— 
reſia“ noch folgendes mit: Am Dienſtag wurde ein 
Waffenſtillſtand vereinbart, um den Neu— 
tralen Gelegenheit zu geben, ſich zurückzuziehen. 
Der Linienſchiffskapitän v. Ripper, Commandant der 
„Maria Thereſia“, unterhandelte am Dienſtag mit 
Admiral Sampſon, welcher ſich ſehr entgegenkommend 
zeigte, und entſandte alsdann vier Boote nach 
Santiago, um die Neutralen an Bord zu nehmen. 
Unter denſelben befinden ſich ein öſterreichiſch-unga— 
riſcher Unterthan, ferner die Conſuln von Italien, 
der Dominikaniſchen Republik und des Staates Pa— 
raguay mit ihren Familien und des Weiteren ein 
ruſſiſcher Conſular-Funktionär. Der öſterreichiſch— 
ungariſche und der deutſche Conſular Agent dagegen 
verblieben in Santiago. Die engliſchen und ſchwe— 
diſchen Unterthanen wurden durch die engliſchen 
Schiffe „Pallas“ und „Alert“ abgeholt. — 
Von Cuba aus konnte nicht telegraphirt werden, 
da das Kabel für Dienſtzwecke reſervirt bleibt. 

In Key-Weft verlautet, das ſpaniſche 
Kriegsſchiff „Alfonſo XII“ ſei bei dem Ver— 
ſuche, Habana zu verlaſſen, genommen worden. 


Politiſche Ueberſicht. 


Während vor den Reichstagswahlen der 
Kriegsminiſter im Reichstag in jeder Weiſe beſchwich— 
tigte, als ob nach Ablauf des Quinquennats irgend 
erhebliche Neuforderungen und Erhöhungen der 
Friedenspräſenzſtärke zu erwarten ſeien, ſind jetzt die 
Blätter angefüllt mit allerlei Ankündigungen zur 
Vermehrung der Cadres und der Stäbe. 
So wird in der „Voſſ. Ztg.“ ausgeführt, daß es 
ſich um eine Vermehrung der Fußartillerie 
um nicht weniger als 60 Cowpagnien handle. 
Dazu würde daun noch bei der Feldartillerie die 
Vermehrung in der Beſpannung der Geſchütze hin— 
zutreten. Auch von einer Vermehrung der höheren 
Stäbe iſt die Rede geweſen. Vorläufig iſt aller— 
dings noch nicht zu erkennen, ob es ſich bei dieſen 
Verlautbarungen wirklich nur um Pläne handelt, 


die im Kriegsminiſterium vorbereitet werden, oder 
um Combinationen der ſogenannten militäriſchen 
Correſpondenten, d. h. einiger penſionirter Offiziere, 
welche durch Anregung ſolcher Erörterungen in der 
Preſſe ihre Zeilenhonorare zu „vermehren trachten. 


* 

Das „Deutſche Adelsblatt“ äußert ſich gegen 
das Reichswahlrecht unter anderem, wie folgt: 
„Haben wir in dem durch und durch undeutſchen 
allgemeinen Stimmrecht, in der ſich ganz natur⸗ 
gemäß an ſolches anſchließenden Geſetzgebung in 
das Horn der Herolde des Umſturzes geſtoßen, 
dann können wir uns nicht wundern, wenn uns 
das Echo in der Arbeiter⸗Marſeillaiſe zurückſchallt.“ 

* 


* 

Wegen Wahlbeeinfluſſungen wurde in Ratibor 
in Oberſchleſien der Arbeiter Wranik verhaftet. Er 
hatte am Wahltage vor den Wahllokalen ver⸗ 
ſchiedene Perſonen dadurch arg beläſtigt, daß er 
ihnen die Wahlzettel gewaltſam entriß und ſolche 
des ſozialdemokratiſchen Candidaten aufdrängen 
wollte. — Aehnliche Wahlbeeinfluſſungsverſuche ſind 
auch aus anderen Theilen Schleſiens berichtet 
worden, nur daß es fi dabei um Großgrund⸗ 
beſitzer und um conſervative Stimmzettel ge- 
handelt hat. Von Verhaftungen iſt aber von dort 
nichts gemeldet worden. Die Herren haben es 
jedenfalls beſſer verſtanden, ihr Treiben dem Auge 
des Geſetzes zu entziehen. 


* 
Dem „Vorwärts“ wird aus Oberſchleſien ge⸗ 
ſchrieben: „Was befürchtet werden mußte, ſcheint 
leider einzutreffen: die Maſſen⸗Maßrege⸗ 
lungen vieler tüchtiger Arbeiter, die ſozial⸗ 
demokratiſch gewählt haben, haben bereits zu erheb ⸗ 
lichen Unruhen geführt. Beſonders in Bogut- 
ſchütz, wo es am Wahltage infolge von 
mancherlei Beſchränkungen der Wahlfreiheit zu tur⸗ 
bulenten Scenen kam, iſt die Erregung der Be- 
völkerung bedenklich gewachſen. Den Gemaß⸗ 
regelten, die nirgends Arbeit bekommen, fehlt es 
bereits am Nothwendigſten; bei oberſchleſiſchen 
Löhnen iſt das Zurücklegen eines Sparpfennigs 
ſelbſtverſtändlich eine pure Unmöglichkeit. In 
großer Zahl erſchienen am vergangenen Sonnabend 
die Frauen der Gemaßregelten mit ihren kleinen 
Kindern auf den Armen und an der Hand vor 
dem Haufe eines Beamten, der an den Maß- 
regelungen beſonders ſchuld ſein ſoll und ſchrieen: 
„Gebt uns Brot für uns und unſere Kinder!“ 
Auch an Drohungen fehlte es nicht. Was noch 
geſchehen wird, iſt nicht abzuſehen, wenn nicht bald 
eine Rektifizirung der maßregelnden Beamten und 
Unternehmer erfolgt“ Wohin wird denn noch die 
Methode führen, die politiſche Geſinnung zum 
Gegenſtande von wirthſchaftlichen Strafverfolgungen 
zu machen? Glaubt man denn wirklich noch immer, 
mit ſolchen Mitteln die Sozialdemokratie vernichten 
zu können? Man verſchlimmert die Sache nur. 
Die Kluft zwiſchen Beſitzenden und Nichtbeſitzenden 
wird dadurch immer größer, und anſtatt zu ver⸗ 
ſöhnen, verbittert man nur. 
* x EK 

Eine Novelle zum Vereinsgeſetz muß, wie 
die „Nationallib. Correſp.“ richtig hervorhebt, jeden⸗ 
falls in der nächſten Seſſion des Landtages 
wiederum vorgelegt werden, denn der Reichskanzler 
hat am 13. Dezember 1897 im Reichstag erklärt, 
er hege auch heute noch die Hoffnung, daß eine Be⸗ 
ſeitigung des Verbots der Vereins verbindungen ftatt- 
finde und daß dies noch vor dem Jahre 1900, alſo 
vor dem Inkrafttreten des bürgerlichen Geſetzbuches 
der Fall ſein werde. Er bezweifle nicht, daß es 
vor dem Jahre 1900 zwiſchen der preußiſchen Re⸗ 
gierung und dem preußiſchen Landtage zu einer 

Verſtändigung über dieſe Frage kommen werde. 
Wenn aber das Koalitionsverbot bis zum 1. Januar 
1900 aufgehoben ſein ſoll, ſo muß eine desfallſige 
Vorlage ſpäteſtens im nächſten Januar an den Land⸗ 

tag gelangen. 


* 
* 

Ueber die Ablehnung der Vereinsgeſetznovelle 
hat der conſervative Abg. v. Bandemer-Seleſen 
in Bütow ſein Bedauern ausgeſprochen. Wäre ſie 
Geſetz geworden, hätte man dem Bauernverein 
„Nordoſt“ etwas mehr auf die Finger klopfen 
können. Die „Germ.“ erinnert daran, daß im 
vorigen Jahr bei Berathung der Vereinsgeſetzuovelle 
alle conſervativen Redner es als haltloſe Ver— 
dächtigung mit Entrüſtung zurückwieſen, daß unter 
der Vereinsgeſetznovelle andere Parteien als die 
Sozialdemokraten getroffen werden könnten. Nun 
enthüllt ein Mitglied der conſervativen Fraktion 
ſeines Herzeus Geheimniß, daß man die Novelle 
zum Vereinsgeſetz gern gehabt hätte, um dem miß— 
liebigen Bauernverein Nordoſt „etwas mehr auf 
die Finger klopfen zu können.“ Herr v. Bandemer, 
ſo ſchreibt die „Germ.“, darf mit dieſer Euthüllung 
auf den Dank aller Derer rechnen, die keine Beein⸗ 
trächtigung des Vereins- und Verſammlungsrechts 
durch couſervative Polizeiwillkür wollen und danach 
bei den Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe ihr 
Verhalten einrichten werden. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Juli. Der Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe iſt mit ſeinen Kindern am Dienſtag 
in Schilleingsfürſt eingetroffen zur Ueberführung der 
ſterblichen Reſte feiner Gemahlin von dem prodi- 
ſoriſchen nach dem Familienerbbegräbniß. 

— Staatsſekretär von Podbielski wird mit 
zwei Räthen aus dem Reichspoſtamt in den nächſten 
Tagen in Conſtantinopel eintreffen. 

— Zu Verhandlungen im Oberbergamt und einer 
Fahrt nach dem Weiſſenfelſer Braunkohlenrevier 
bezw. zur Beſichtigung landwirthſchaftlicher Ein⸗ 
richtungen trafen am Mittwoch der Handelsminiſter 
Vrefeld und der Landwirthſchaftsminiſter Freiherr 
v. Hammerſtein-Lorten in Halle ein. Die Mi- 
niſter wurden von dem Oberpräſidenten, Staats- 
miniſter Dr. v. Bötticher bei der Ankunft em⸗ 
pfangen. 

— Ueber den Geſundheitszuſtand des Fürſten 
Bismarck ſchreiben die „Leipz. Neueſt. Nachr.“: 


Das Beinleiden war in den letzten Wochen wieder] woch Abend zu mehrtägigem Aufenthalt in Wien 


ſtärker aufgetreten und machte die ſtrengſte 
Schonung des Patienten nothwendig. Der Fürſt 
hat ſeit Monatsfriſt und darüber das Haus nicht 
mehr verlaſſen können, die Ausfahrten waren ganz 
eingeſtellt und ſelbſt der Aufenthalt auf dem Balkon 
war ihm verwehrt, weil er ihn regelmäßig mit 
einer Steigerung der Schmerzen zu bezahlen hatte. 
Die Annahme von Beſuchen war auf das Aeußerſte 
eingeſchränkt. Seit einigen Tagen iſt allerdings 
eine leichte Beſſerung in dem Befinden des Fürſten 
eingetreten; es wird gehofft, daß dieſe anhält und, 
namentlich wenn das Wetter wärmer wird, zur 
baldigen Herſtellung führt; aber einſtweilen liegt 
die Sache doch immer noch ſo, daß größte Schonung 
des Fürſten erforderlich bleibt. 

— Dem Vorſitzenden des Centralverbandes 
deutſcher Induſtrieller, Kommerzienrath Theodor 
v. Haßler iſt zu ſeinem 70. Geburtstage folgen⸗ 
des Telegramm des Kaiſers zugegangen: 
Zu Ihrem 70. Geburtstage ſpreche Ich Ihnen 
Meinen warmen Glückwunſch aus und erinnere 
Mich dabei gerne der fördernden Thätigkeit, welche 
Sie dem Flottengeſetz und dem Flottenverein ent- 
gegengebracht haben. Mögen Ihre Kräfte auch 
dieſen Beſtrebungen noch lange Jahre erhalten 
bleiben. — Auch Fürſt Bismarck, ferner der 
Reichskanzler Für ſt zu Hohenlohe, Staats⸗ 
ſekretär v. Poſadowsky, der commandirende 
Admiral v. Knorr ſandtem dem Jubilar herz⸗ 
liche Glückwunſchdepeſchen. Der Vizepräſident des 
Staatsminiſteriums Dr. v. Miquel telegraphirte 
Folgendes: „Dem hochverehrten ſiebzigjährigen Vor⸗ 
kämpfer einer nationalen, alle Intereſſen gerecht 
erwägenden Wirthſchaftspolitik ſendet ergebenen 
Gruß und die beſten Wünſche für eine lange glück. 
liche Zukunft v. Miquel.“ 0 

— Die officiöſe „Berl. Correſp.“ ſchreibt: Das 
„B. T.“ übernimmt in ſeine Morgenausgabe vom 
6. d. M. aus den „Academiſchen Blättern“ die 
Mittheilung, daß die jüngſte Berufung der drei 
Profeſſoren der techniſchen Hochſchulen in das 
Herrenhaus ohne miniſterielle Gegenzeichnung er⸗ 
folgt ſei. Dieſe Behauptung iſt ebenſo unbegründet, 
wie alle übrigen daran geknüpften Bemerkungen. 

— Die Gewerbeordnungsnovelle, welche 
die Regierung am 18. Mai 1897 im Reichstag 
eingebracht hat, ſoll nach der „Nationall. Correſp.“ 
in der nächſten Seſſion wieder eingebracht werden. 
Der Geſetzentwurf verlangte bekanntlich insbeſondere 
Vollmachten für den Bundesrath zur Anordnung 
von Lohnbüchern oder Arbeitszetteln, zu dem Verbot, 
Arbeiterinnen oder jugendlichen Arbeitern, welche 
in der Fabrik oder Werkſtatt über 6 Stunden be- 
ſchäftigt ſind, Arbeit mit nach Hauſe zu nehmen 
und zur Einführung der Krankenverſicherungspflicht 
auch für Hausarbeiter. Der Geſetzentwurf bezog 
ſich auf die Verhältniſſe der Confektionsbranche und 
ſoll nach der „Nationall. Correſp.“ mit Rückſicht 
auf dieſe Branche ergänzt werden. 

— In den elf Jahren von 1886 bis 1897 
ſind in Preußen 15,67 Milliarden Mark an 
Hypotheken und Grundſchulden eingetragen, 
danach 8,04 Milliarden gelöſcht worden, ſo daß 
ſich eine Zunahme der grundbuchmäßigen Ver⸗ 
ſchuldung um 7,63 Milliarden Mark ergab. Auf 
dem Kammergerichtsbezirk allein entfällt eine Mehr- 
verſchuldung von 3,17 Milliarden Mark, alſo mehr 
als 40 v. H. der Geſammtſumme. In deu Gemeinden 
mit ländlichem Charakter betrugen die Eintragungen 
7,28, die Löſchungen 5,18 Milliarden Mark, ſo 
daß ſich eine Mehrverſchuldung von 2,10 Milliarden 
ergiebt, an der das erſte Jahr mit 227,5 und das 
letzte mit 264,6 Millionen Mark betheiligt iſt. 
Von den einzelnen Oberlandesgerichtsbezirken hatte. 
im Zeitraum der letzten 11 Jahre die größte Mehr— 
verſchuldung des platten Landes Breslau mit 
323,85 Millionen Mark. Die öſtlichen Provinzen 
ſind mit Ausnahme von Schleſien weniger an der 
Mehrverſchuldung betheiligt als die weſtlichen, wo— 
bei allerdings für Weſtpreußen und Poſen die 
zahlreichen Löſchungen infolge von Käufen der An— 
ſiedelungscommiſſion in Betracht kommen. 

— Die deutſchen Arbeiter haben zur Unter— 
ſtützung der engliſchen ſtreikenden Maſchinen— 
bauer 262876,48 Mark aufgebracht. 

— Die Reichseinnahmen aus Zöllen, Ver— 
brauchsſteuern, welche die Bundesregierungen für 
1897/98 an die Reichskaſſe abzuführen haben, 
betragen nach vorläufiger Feſtſtellung: Zölle 
440 725 026,98, Tabakſteuer 12097875,22, Zucker- 
ſteuer 8463420438, Salzſteuer 47293656,14, 
Branntweinfteger, und zwar Maiſchbottich- und 
Branntweinmaterialſteuer 18327709,40, Verbrauchs⸗ 
abgabe, Zuſchlag dazu 10044 1279,78, Brennſteuer 
670144,90, Brauſteuer, Uebergangsabgabe von 
Bier 29687581,29. Einnahmen aus Spielkarten— 
ſtempel betragen nach vorläufiger Feſtſtellung 
144655 1,14, Einnahmen an Reichsſtempelabgaben 
für Werthpapiere, Kaufgeſchäfte ꝛc., Lotterielooſe 
betragen nach Hauptüberſicht abzüglich 2 Prozent 
Verwaltungskoſten 4724 1453,78. 

— Der Landes verrathsprozeß gegen den 
Bildhauer Friedrich Steinlen aus Lauſanne und 
den Reiſenden Alfred Duſſard aus Metz begann 
am Mittwoch vor dem Reichsgericht. Den Vorſitz 
führte Senatspräſident Treplin, die Anklage wird 
vertreten durch den Oberreichsanwalt Dr. Hamm. 
Geladen ſind zwei militäriſche Sachverſtändige und 
8 Zeugen. Die Angeklagten find des Verbrechens 
gegen 8 1 und z des Geſetzes betr. Verrath mili- 
täriſcher Geheimniſſe, ſowie des Verſuches dazu be- 
ſchuldigt. Der Gerichtshof erkannte nach dem An⸗ 
trage des Oberreichsanwalts auf Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit, da Gefährdung der Staatsſicherheit 
zu befürchten ſei. Der Gerichtshof verurtheilte 
Steinlen zu 18 Monaten Zuchthaus und 2 Jahren 
Ehrverluſt, Duſſard zu 2 Jahren Zuchthaus und 
5 Jahren Ehrverluſt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
— Der ruſſiſche Großfürſt Wladimir iſt Mitt⸗ 


eingetroffen. 


— In Olmütz ſammelten ſich am Dienstag 
Hunderte von Menſchen auf dem Niederringe an, 
wo aus der Menge abwechſelnde Heilrufe und Nazdar⸗ 
rufe ertönten. Die Bewegung nahm eine ſolche 
Ausdehnung an, daß eine Halbeompagnie Militär 
ausrückte und den Platz ſäuberte. Es wurden 
mehrere Verhaftungen vorgenommen. Gegen 10 Uhr 
Abends trat Ruhe ein. 

Frankreich. 

— Der Juſtizminiſter Sarrien hatte am 
Mittwoch eine lang dauernde Beſprechung mit 
Couturier, dem Direktor für die Criminal⸗ 
und Gnadenſachen im Juſtizminiſterium in Betreff 
des Geſuchs der Frau Dreyfus. 
wahrſcheinlich heut, Donnerſtag, dem Miniſterrath 
das Ergebniß dieſer Unterredung mittheilen. 

— Infolge der vermutheten Stellungnahme des 
Juſtizminiſters zu dem ihm eingereichten Geſuch 
um Annullirung des über Dreyfus gefällten Urtheils 
hat Madame Dreyfus ein zweites Schreiben 
an den Juſtizminiſter gerichtet, in welchem ſie an⸗ 
kündigt, fie werde demnächſt eine Rechtfertigungs⸗ 
denkſchrift einreichen, welche ihr Geſuch unter- 
ſtützen ſolle. 

— Am Mittwoch begann in Paris vor dem 
Zuchtpolizeigericht der Verläumdungsprozeß der 
Schriftſachverſtändigen gegen Emile Zola. Die 
Wiedergabe der Verhandlungen iſt nach dem Geſetz 
verboten. Der Staatsanwalt beantragte die Ver⸗ 
urtheilung Zola's zu einer hohen Entſchädigung. 
Das Urtheil wird am 9. d. M. verkündet werden. 

— Der Deputirte Gauthier benachrichtigte 
den Miniſter des Auswärtigen Deleaſſé, daß er 
ihn noch vor den Ferien über den ſpaniſch⸗ 
amerikaniſchen Krieg befragen werde. 

Türkei. 

— Der Sultan verlieh dem Erſten Sekretär 
der ruſſiſchen Botſchaft den Großcordon des 
Medjidis⸗Ordens, ſowie einer Anzahl ruſſiſcher Be⸗ 
amten weitere Ordensauszeichnungen. 

Serbien. 

— König Alexander hielt am Mittwoch in 
Belgard nach Ueberreichung der Adreſſe der Skupſchtina 
an die Abgeordneten eine Anſprache, in welcher er 
es als ſeine unumſtößliche Ueberzeugung bezeichnete, 
daß Parteiregierungen für Serbien ſchädlich ſeien 
und den feſten Entſchluß kundgab, eine neutrale 
Regierung aufrechtzuhalten, welche das Land in 
ſtabiler, conſervativer Richtung leiten werde. Die 
Parteiregimes, namentlich das radikale Regime, 
hätten dem Lande viel Unzuträglichkeiten und Ver⸗ 
wirrung gebracht. Die Radikalen hätten das Land 
mit Schulden von über 200 Millionen überhäuft, 
ohne irgend eine dauernde Inveſtition zu ſchaffen; 
hingegen ſeien mittels der vor dem radikalen Regime 
aufgenommenen 200 Millionen dem Lande Eifen- 
bahnen und eine m elttäriſche Ausrüſtung beſchafft 
und die Agrarſchulden getilgt worden. Die Männer, 
welche ſich als Führer der radikalen Partei gerirten, 
ſeien Leute, welche nimmermehr zur Regierung zu 
berufen er feſt entſchloſſen ſei. Niemand ſolle ſich 
mehr vor radikalen Brandſtiftungen und Mißhand⸗ 
lungen fürchten, denn ſolche Zeiten kehrten nimmer 
wieder. Hierfür bürge auch der Umſtand, daß 
König Milan das Obercommando über die Armee 
übernommen habe, was er nie gethau hätte, wenn 
die Möglichkeit beſtände, daß Radikale je an das 
Ruder gelangen. Die Rede des Königs machte auf 


die Deputirten tiefen Eindruck und wurde mit be— 


geiſtertem Beifall aufgenommen. 


Aus den Provinzen. 

Danzig, 6. Juli. Zu dem Eiſenbahnunfall 
auf der Bahuftrede Oliva-Zoppot am 3. Juli 
wird der „Danz. Ztg.“ Folgendes mitgetheilt: Die 
bisher geführte Unterſuchung hat ergeben, daß dem 
Zugführer und dem Locomotipführer des Zuges 
554 (von Danzig nach Neuſtadt) gemeinſchaftlich 
der Unfall hauptsächlich zur Laſt zu legen iſt. 
Während der erſtere dieſem Zuge ohne die vor: 
geſchriebene Erlaubniß des dienſthabenden Stations- 
beamten das Signal zur Abfahrt gegeben, hat der 
letztre das auf „Halt!“ ſtehende Ausfahrtsſignal 
der Station Oliva nicht beachtet, er iſt trotz 
deſſelben ausgefahren. Der Zugführer war am 
Unfallstage 6 Stunden und am Tage vorher 10 
Stunden im Dienſte; es lag zwiſchen dieſen beiden 
Dienſtabſchniten eine Ruhepauſe von 24 Stunden. 
Der Locomotipführer hatte zur Zeit des Unfalles 
ſeinen Dienſt eben erſt angetreten und hatte am 
vorhergehenden Tage Reſervedienſt geleiſtet; zwiſchen 
dem Reſervedienſt und ſeinem Dienſtantritt am 
Unfallstage lag eine Ruhepauſe von 21 Stunden. 
Die beiden Beamten ſind bereits vom Dienſt 
zurückgezogen und es iſt das weitere Verfahren 
gegen ſie eingeleitet worden. 

Danzig, 6. Juni. Wegen Ermordung des 
Arbeiters Joſef Barra iſt am 7. Mal vom hieſigen 
Schwurgerichte der Hindler Franz Woicziechowski 
zum Tode und den üblichen Nebenſtrafen verurtheilt 
worden. Die von ihm gegen das Urtheil ein— 


gelegte Reviſion kam am Dienſtag vor dem zweiten 


Strafſenate des Reichsgerichts zur Verhandlung. 
Die erhobenen Rügen bezogen ſich in der Haupt- 
ſache auf die Vernehmung und Vereidigung von 
Zeugen; auch Beſchränkung der Vertheidigung 
wurde behauptet. Das Reichsgericht erachtete 
ſämmtliche Rügen für unbegründet und erkannte 
deshalb auf Verwerfung der Neviflon, jo daß das 
Todesurtheil nunmehr rechtskräftig geworden iſt. 

Carthaus, 6. Juli. Während der diesjährigen 
Brigade⸗Manböver wird die gemiſchte 
72. Infanterie⸗Brigade in unſerem Kreiſe Quartier 
beziehen. Es handelt ſich um den 6. bis 8. Sep. 
tember d. J., an denen für einzelne Ortſchaften 
unſeres Kreiſes bedeutende Mannſchafts-Contingente 
zu beherbergen ſind. 

Neuſtadt, 6. Juli. Heute warf ſich hier ein 
Geiſteskranker, der in die Irrenanſtalt gebracht 
werden ſollte, vor einen Zug und wurde ſogleich 
durch Ueberfahren getödtet. Der Kranke war aus 
Eſſen hierher transportirt worden und befand ſich 


Sarrien wird 


in ſehr aufgeregtem Zuſtande. Er entlief ſeinen 
Begleitern, und ehe man es hindern konnte, war 
das Unglück geſchehen. 

Dirſchau, 6. Juli. Ein Unfall ereignete ſich 
geſtern Abend auf dem hieſigen Rangirbahnhof. 
Der Streckenarbeiter Hildebrandt überſchritt in der 
Nähe der Ueberführung ein Geleiſe und wurde von 
einer Rangirmaſchine, welche gerade die Stelle 
paſſirte, umgeſtoßen. Glücklicherweiſe fiel Hildebrandt 
der Länge nach in das Geleiſe und fuhr die Maſchine 
über ihn hinweg. Da dieſelbe einen niedrigen Aſch⸗ 
kaſten hat, wurde H. doch ſchwer verletzt, namentlich 
das rechte Bein ſcheint ſchwer gelitten zu haben. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 7. Juli 1898. 

8 Jun, Witterung für Freitag, den 
. : Veränderlich, wenig veränderte : 
Strichweiſe 5 . 5 
ö Perſonalnachrichten. Der Dekan und Pfarrer 
Kunert zu Graudenz iſt zum Ehrendomherrn bei 
der Kathedralkirche des Bisthums Culm in Pelplin 
ernannt worden. Der ſeitherige Kreiswundarzt des 
Kreiſes Tilſit, Dr. Schultz in Coadjuthen iſt zum 
Kreisphyſikus des Kreiſes Stallupönen ernannt 
worden. Der Regierungs- und Baurath Kluge, 
bisher in Eſſen a. R., iſt als Mitglied an die 
Königliche Eiſenbahndirektion in Danzig verſetzt 
worden. Der Regierungsaſſeſſor Dr. jur. Moewes 
iſt bis auf weiteres dem Landrathe des Kreiſes 
Marienwerder zur Hülfeleiſtung in den landräthlichen 
Geſchäften zuget heilt worden. 

Der Touren⸗Club Elbing hielt geſtern ſeine 
Generalverſammlung ab. Bei der in dieſer Ver 
ſammlung vollzogenen Vorſtandswahl wurden wieder⸗ 
gewählt die Herren Alb. Paſchkewitz, Vorſitzender, 
C. Binding, Schriftwart, F. Dettmann, Kaſſen⸗— 
wart und C. Kröhnert, erſter Fahrwart. Neu⸗ 
gewählt wurden die Herren E. Sauſel, Rennfahr⸗ 
wart und A. Rempel, zweiter Fahrwart. 

Vom Standesamte. Im Monat Juni 
wurden auf dem hieſigen Standesamte 23 Ehe⸗ 
ſchließungsakte aufgenommen. Angemeldet wurden 
147 Geburten (81 männliche, 66 weibliche), 2 Todt- 
geborene (männlich), ſowie 88 Sterbefälle (45 
männlich, 43 weiblich). 

Weiteres Lokales ſiehe Beilage 


Schwurgericht zu Elbing. 


Sitzung vom 7. Juli. 

Unter der Anklage der Körperverletzung mit 
nachfolgendem Tode erſchienen heute auf der An- 
klagebank die Arbeiter Johann Meyer aus Kunzen⸗ 
dorf, Jacob Meyer aus Adl. Renkan, Joſeph 
Bark aus Bieſterfelde, Peter Slomski aus 
Bieſterfelde, Johann Mruczkowski aus Alt— 
Weichſel und Johann Boog aus Kunzendorf. 
Die drei Erſteren ſind aus der Unterſuchungshaft 
zu Marienburg vorgeführt, die anderen befinden 
ſich auf freiem Fuß. 

Als Vertheidiger fungiren die Herren Juſtiz— 
räthe Dr. Gaupp und Horn und Herr Rechts- 
anwalt Aron. 5 

Es find 8 Zeugen und 3 Sachverſtändige ge- 
laden. 

Die Angeklagten ſtehen mit Ausnahme des 
Slomski, welcher 53 Jahre alt iſt, in den zwanziger 
Jahren, die Angeklagten zu 1, 2 und 5 find je ein- 
mal wegen Körperverletzung vorbeſtraft. 

Der Anklagebeſchluß legt den Angekl. zu 1 bis 
4 zur Laſt, am 25. März zu Bieſterfelde den 
Arbeiter Andreas Wenzel gemißhandelt zu haben, 
ſo daß deſſen Tod erfolgt iſt, den Angekl. zu 5 
und 6 dagegen, ſich au einer Schlägerei betheiligt 
zu haben, bei welcher der Tod eines Menſchen her- 
beigeführt worden iſt. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hält die 
Angeklagte ihrer Schuld für überführt und ſtellt 
nur anheim, den Angekl. mildernde Umſtände zu- 
zubilligen. 

Herr Juſtizrath Horn, Vertheidiger der beiden 
Meyer, bittet, den Angel. mildernde Umſtände zu- 
zubilligen. ö en 

Herr Juſtizrath Dr. Gaupp, Vertheidiger des 
Bark und Slomski, tritt für die Freisprechung 
ſeiner Clienten ein, eventl. bittet er um Zubilligung 
mildernder Umſtände. 

Herr Rechtsanwalt Aron, Vertheidiger des 
Mruczkowski und Boog, erklärt, daß er keine 
Momente gefunden habe, welche für eine Straf 
milderung ſeiner Clienten ſprechen. 

Der Spruch der Geſchworenen lautete auf 
Schuldig für ſämmtliche Angeklagten mit Ausnahme 
des Angeklagten Peter Slomski. Den erſten drei 
Angeklagten wurden mildernde Umſtände zugebilligt. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte 
hierauf gegen Johann Meyer 2 Jahre, Jacob 
Meyer 1 Jahr 6 Monate, Bark 4 Monate, 
Mruczkowskie1 Jahr 3 Monate und Boo g 
1 Jahr Gefängniß. 

Die Vertheidiger bitten um weſentliche Milde⸗ 
rung der beantragten Strafen. Der Gerichtshof 
erkannte gegen Johann Meyer auf 2 Jahre, 
gegen Jacob Meyer auf ein Jahr ſechs Monate, 
gegen Bark auf ſechs Monate Gefängniß, 
gegen Mruczkowski auf 9 Monate und gegen 
Boog auf 6 Monate Gefängniß. Der Angeklagte 
Slomski wurde freigeſprochen. 

Ausführlicher Bericht in nächſter Nummer. 


Telegramme. 


Odde, 7. Juli. Der Kaiſer boͤrte geſtern 
Vorträge und ſtattete ſodann dem norwegiſchen 
Küſtenpanzerſchiff „Haralt Harfaager“ und 
dem Kadettenſchulſchiff „Moltke“ Beſuche ab. 
Mittags unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt 
an Land. Die heutige Fahrt mußte wegen des, 
ſchlechten Wetters aufgegeben werden. 

Berlin, 7. Juli. Das Gerüſt des Neubaues 
des Tunnels auf dem Fuchsberg bei Rummelsburg. 


ift eingeſtürzt. 1 Perſon wurde ſchwer, 10 Per. 
ſonen wurden leicht verletzt. 

Rom, 7. Juli. Ein heftiger Orkan wüthete 
heute über der Gegend von Grottamare, 
Provinz Ascoli. Weite Landſtrecken wurden durch 
Hagel verwüſtet. Drei Landleute wurden getödtet. 

Chiaſſo, 7. Juli. In Faenza drangen 
Schaaren von Frauen in die Bahnſtation ein, um 
den Verſandt von Weizen der neuen Ernte zu ver- 
hindern. Militär ſchritt ein und verhaftete zehn 


Frauen. 
London, 6. Juli. An Bord des im Royal 


Albert⸗Dock liegenden Dampfers „Manitoba“, 
welcher vor kurzem an die amerikaniſche Regierung 
verkauft ſein fol, exrplodirte heute eine Ki ſt e 
Sicherheitspatronen. Soweit bisher be- 


kannt, wurden 5 Mann getödtet und 15 ſchwer 
verletzt. 
London, 7. Juli. Wie der „Times“ aus 


Montevideo gemeldet wird, ſind die Rädels— 
führer bei den jüngſten Aufſtänden, Bürgerliche 
und Militäriſche, und unter letzteren 8 Generale, 
nach Buenos Ayres gebracht worden. In 
Chikago hat lich nach einer Meldung 55 


Weiteres ſtatt. 


Elbinger Standesamt. 
om 7. Juli 1898. 
Geburten: Lehrer Paul Pahnke S. 
Aufgebote: Kaufm. Emil Michalski 
mit Johanna Lange. — Arbeiter Ferd. 
Treppner mit Marie Bähr. 
Sterbefälle: Fabrikarbeiter Johann 
Rud. Maraun S. 2⅛ J. — Arbeiter: 
Wittwe Eliſabeth Brandt, geb. ic e 
51 13 85 bee ce Friedrich 
trafke todtgeb. — Schlo 9 
Dudek S. 8 T. ) ſſer Albert 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Anneliſe Krüger⸗Königs⸗ 
berg mit dem Premierlieutenant Hrn. 
Mar Anderſch-Königsberg, 
Geſtorben: Herr Bahnſpediteur I eier 
Prinz⸗Pr. Stargard. — Frau Guts⸗ 
beſitzer Hulda Meng geb. Janke⸗ 
Schulitz. — Herr Fabritbeſitzer Arthur 
Eckart⸗ Königsberg. — Herr Friedrich 
Gawehn-⸗Inſterburg. 


Reparatur⸗Werkſtätte 


für 


Fahrräder und 


Nähmaschinen 
mit Kraftbetrieb. 
Erſte und einzige dieſer Art am Platze. 


e Emaillir ung, 


2,50 , 


Verkupferung „ö RE 235 60 80 010. 90.893 
i Laden und * on € 82 03.106170 392 34 
n . groe e 


von Gegenſtänden jeder Art. - 


BE” Um jede vorkommende 


Reparatur prompt aus⸗ 


Gr. Volksfest mit Concert 


in Sanssouci findet Donnerſtag und Freitag bis auf 
Entree 10 Pfg. Kinder frei. 


za m 
Homöopathie! 
Hauptniederlage für Elbing u. Um⸗ 

gegend der Dr. Willmar Schwabe- 
ſchen homöopathiſchen Arzueimittel 
ze. in der Apoth. Fiſcherſtr. 45/46. 


AE 

Für 
Fahrräder hat die Firma Paul Bach & Co. 
Buchholz i. Sa., 
glaubigt) und ist daher in der Lage, 
für den billigen Preis von Mk. 150.—. 
ein vorzügliches Rad zu liefern. 
sandt direct an Private, wo nicht ver- 
treten. Ia Ia. Fabrikat. 2 Jahre Garantie. 
Vertr. ges. 


1009 


G. Zechmeyer, Nürnberg. Sagpreisl. grat 


Kunffikerei! 


Monogramme, Läufer, D 
jeder Art werden auf das Sauberſte 


Specialitst: Goldſlicherei. 
Junge Damen, erlernen wollen 


können ſich melden 


Kellerräume 


zu vermiethen. 
Elbing, Spieringſtraßße 16. 


„Morningpoſt“ ein Regiment von vollſtändig aus: 
gerüſteten Deutſch-Amerikanern gebildet und der 
Regierung ſeine Dienſte angeboten. 

London, 7. Juli. Das letzte Kriegsſchiff von 

Cerveras Geſchwader, die „Reina Mercedes“ 
wurde Montag Nacht von den Amerikanern zerſtört. 
Auf das in der Nähe des Forts Morro liegende 
merikaniſche Kriegsſchiff „Indiana“ fiel dabei 
eine Granate und explodirte. Niemand wurde verletzt. 
Es iſt zweifelhaft, ob die Granate von der „Reina 
Mercedes“ oder von den ſpaniſchen Batterien ab- 
geſchoſſen wurde. 

Paris, 7. Juli. Die „Compagnie transatlantic” 
empfing eine Depeſche, welche beſagt, daß 104 Mann 
der Beſatzung und 61 Reiſende der „Bourgogne“ 
gerettet ſeien. Alle Reiſende der erſten Klaſſe ſind 
gerettet. 

Paris, 7. Juli. 


„New⸗Nork— Herald“ meldet, 
die „Cromaſtyſhire“ mit dem Steuerbord der 


„Bourgogne“ zuſammengeſtoßen iſt. Die Mann- 
ſchaft der „Bourgogne“ verfuhr mit unglaublicher 
W indem ſie mit Rudern und 1 die 


Wie die hieſige Ausgabe des 
vermuthet man, daß 


Die Direction. 
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Ver- 
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ausgeführt. 25 


welche Stickerei 


Jungferndamm la, 
part. links. 


führen zu können, halte von jetzt ab 
ſtets großes Lager in Roh⸗ und 
Erſatztheilen. 


Paul Rudolphy Nachfl., 
Inh. Georg Geletneky. 
Fiſcherſtr. 42, Fiſcherſtr. 42, 
hagge für Fahrräder, 

ſchinen u. Sportsartilel 


Eigene verdeckte eeme 
utirte Fahr⸗ 
bahn. Täglich Unterricht gratis. | Garten, 
Trockenen 2 


Dampfmaschinen. Vrektorf 


ab N a Mille 10 Mek. chor 


G. Leistikow, Neuhof, 
p. Neukirch, Kr. Elbing. 

Beſtellungen für Elbing niumt 

Herr J. L. Reich, Altſt. Grün⸗ 


ſtraße 31, entgegen. Die ne 3 31. Juli. 1 9 8 
en * 732 5700 68 7 
Apetitwürſtchen, und Dar, Schmidt nr 90 1 85770 45 630 0 0 901 41 (100) 


geeignet zur Reiſe u. Ausflügen, 


Cervelatwurst, 
hart und weich, 


vorzügl. Blut- und Leberwurſt 


empfiehlt 


Max Tübel. 


Altzink 
und Jinkabfälle 


But jedes Quantum 
Offerten 


Herrmann Brinckmann, 
Königsberg i. Pr. 


und erbittet 


Wohnung, z era 


Jabeh. Waſſerl. u. Garten z. vermiethen. 


Wahnung 


großen Wohnraum nebſt Küche und 
zur 98 9925 100 sc 95 105 


Aufnahme des Kinderhortes geeignet. 
Offerten unter D. 154 an die Exped. 


Junger Mann ſucht freundlich 


möblirt. 


mit Penſion zum 1. Auguit i. d. Nähe 
Reiferbahnſtr. 


mich gütigst vertreten, 
Dr. 


4,1 P., 2,30 Um. 


10.52 Om., 10,580, 963 sh 00] 
„4 Aut, 6, Am., 10,10 Nm, 10.0% Am. 86089 
Aunigsb erg: 52 517 84 7035 908 
6,40 om. 2,18 Um. 10,02 Um., 1,22 Nun, 0107 


110 257 314 69 
Danzigerſtr. 5/6. 


zum 1. Auguſt geſucht, 
beſtehend aus einem 


reſp. größerem Hofraum, 


t. Zimmer 


Off. poſtlag. K. B. 


205 668 837 933 
618 800 998 


809 7197 7 


Nesselmann. 


15 KEN, 07 5014 
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Ngahrplan 1898. 


3 
Abahrt nach Richtung Dirihau: ‘ 84 795 [200 973 


5,2 Nu., 6, Nm., 12,18 Vochts 


7% Um. Mubrunen; Nm. 11000 Di 5234 794 90289 1445 92 928 51 74 8 n a 
x 6,11 Am. 215 388 528 69 118 5 955 700 74 4500 98080 294 570 692 99069 

220, 11,08 B. Bon N. 50 4 0 IE AT 102015 185 98 e78 14 890 41.538 41 685 (5000) 

„ Gert georückte ſind 5 1001 907 Kr 1150) 15 9 5 40 th a 2 996 ie ing 2,10 155 er 


Sch: nr . EN 


iehung der 1. Klaſſe 199. Königl. Preuß. 


286 582 cg! 798 875 919 1281 427 582 680 793 857 2063 217 336 
58 73 518 618 65 752 94 3086 
201 58 662 980 5173 411 
7137 65 229 
v6 1100) 891 173 88 


30044 127 75 200 5 
74 221 27 1100] 6:0 721 "an 50) 
13081 9 65 


20119 282 946 450 1 1 57 847 955 21094 327 48 493 623 785 848 
22244 
558 78 647 55 747 Sy 6 17 915 93 
07 2185 319 50.514 25 12 98 672 778 78 867 927 35 75 
2216 365 486 886 973 
#55 71 28005 99 270 517 058 768 808 915 29010 42 72 282 371 562 


rn 182 312 422 735 807 1 nu 114 = u 556 658 98 109 
32162 218 78 255 68 796 831 Kg 


57 178 297 337 427 600 42001 18 73 73) 805 49 96 949 
55 678 702 37 100] 098 787226 5 (100) 3 
58053 118 62 314 5i1 48 749 90 59165 214 41 47 323 520 31 65 642 81 

60206 366 669 620385 377 490 507 84 659 69 186 Pr 973 W 


5 64 
290 324 51 2 867 80 
66139 252 110) 6 4 500 505 40 67 777 
648 514 10 5 8 4% 927 69200 316 1500066 456 92 518 81 71 [150] 
94 


9 168 353 92070 Lot 1400] 537 84 712 73 828 99 [100] 971 71317 
978 73192 834077500 u 195 906 46 74017 30 139 74 449 512 636 


952 8 
515 16 77 (200 672 983 55 70280 429 92 552 97 666 76 896 77029 
433 40 [100] 620 786 815 2 8 78019 (1 
579 [150] 714 814 958 79103 83 
9 7 50 235 893 4 


5 

20640 404 504 880 08 8 
247 57 139 64 98004 40 12104 
65.90 128 32 294 468 769 95 28 
84.608 570 701 4100 88 10,88 534 652 vo> 75 


33 37 103072 400 75 272 9285 fi 5620 600 
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Paſſagiere von dem Beſteigen der Rettungsboote 
abhielt. 

Madrid, 7. Juli. 
geſtern beim Verlaſſen des Miniſterrathes 
zurückhaltend. Die Regierung hat 
des Marſchalls Blanco erhalten, in welchem er 
um Geld bittet. Der Marineminiſter beſtreitet, 
daß das Geſchwader Camaras nach Spanien 
zurückkehre. 

Madrid, 7. Juli. Der Miniſter des Aeußern 
empfing zahlreiche Beileidsdepeſchen fremder Ne 
gierungen. Der General Linares hat trotz 
ſeiner Verwundung den Oberbefehl über die Armee 
von Santiago wieder übernommen. 

Madrid, 7. Juli. Das Gerücht, Cervera 
ſei von den Amerikanern in Freiheit geſetzt worden, 
wird dementirt. 

Madrid, 7. Juli. Der Handelsminiſter 
Gamazo wurde heute von der Königin Regentin 
empfangen und hatte ſodann eine lange Unter⸗ 
redung mit dem Miniſter des Aeußeren. Dieſe 
Thatſache wird viel beſprochen. Man behauptet, es 
handle ſich um eine Veränderung im Cabinet. 


Die Miniſter zeigten ſich 
ſehr 


ein Telegramm 


Lotterie. 
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Madrid, 7. Juli. Hier geht das Gerücht, 
daß das Bombardement von Santiago 
begonnen habe. — Der Miniſterrath vertritt 
die Anſicht, daß das Geſchwader Cam aras fein 
bisheriges Ziel beibehalten müſſe. 

Waſhington, 7. Juli. Der Senat nahm 
mit 42 gegen 41 Stimmen eine Reſolulion, 
betreffend die Annektirung Havais an. 

FCC ĩ⁰·—ꝛA ] ⅛· WWW. d RT 
Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 7. Juli, 2 Uhr 20 Min Nachm. 
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Gewerbe-⸗Verein. !! 
Am Montag, den 11. Juli er., 
unternimmt der Gewerbe-Verein mit 
ſeinen Damen eine 


Fahrt nach Danzig durch 
die Elbinger Weichſel. 


Fahrpreis hin und zurück 3 Mark. 
Abfahrt mit Dampfer von Elbing 
(Speicherinſel, Zedler'ſche Rhederei) 
7 Uhr Morgens. Rückfahrt mit Eiſen⸗ 
bahn von Danzig 10 Uhr 30 Min. 
Abends. 
Verpflegung an Bord. 
In Danzig Rundgang durch die 
Stadt. (Beſichtigung der Markthalle.) 
Ausflug nach Zinglershöh oder 
Zoppot. 
Theilnehmerkarten bis Freitag, den 
8 Juli, Abends, in C. Meissner's 
Buchhandlung. 
Gäſte dürfen durch Mitglieder ein⸗ 


geführt werden. 
Der Vorſtand. 


Ortsverein der Tiſchler. 
Sonnabend, den 9. d. M., 
Abends 8 Uhr, im Gewerbehaus: 


Verſammlung. 
Beitragzahlung. Geſchäftliches. 

Das Erſcheinen der Mitglieder iſt 
Pflicht. Der Vorſtand. 


Markthalle. 


Sonnabend, den 9. Juli d. J., 
Abends 8 Uhr: 


Tanzkränzchen. 


(Italieniſche Nacht.) 
Kappenpolonaiſe bei bengali⸗ 
ſcher Beleuchtung, wozu Kappen 
verſchenkt werden. 
Collegen und Freunde werden hierzu 


freundlichſt eingeladen. 
Das Feſt⸗Comité. 


Th. Jacob 


Fiſcherſtraße 24. 
Sommer- Trieotagen. 


Macco-Blerren- Jacken 
in vorzüglicher Qualität Paar 65 Pf. 78 Pf., 92 Pf. 


Macco-Damen.- Jacken 
in vorzügl. Waare Stck. 55 Pf., 68 Pf., 78 Pf. 


Macco-Reform-Hemden 
in beſter Haltbarkeit Stck. 128, 155, 175 Pf. 
8 >» Macco-Herren-Beinkleider | 
Jacke von 65 Pf. in guter Ausführung Paar 68 Pf, 82 Pf., 105 Pf. 2 60 


Tricot-Sport-Hemden 3 


große Auswahl, für Knaben u. Herren, in verſchied. Ausführungen, 
Stck. 88 Pf., 98 Pf., 108 Pf. 


P Macco-Herren-Hemden T 


mit Caro-Percale-Einsatz. 

Leder farbige Herren- Jacken und Beinkleider. 
Touristen-Socken P. 3 Pf, Schweiss-Socken P. 10 Pf. 
Macco-Socken Paar 22 Pf., Prima Waare Paar 35 Pf. 
Diamantschwarze Damen- Strümpfe Paar 14, 22, 33, 58 f. 

Diamantschwarze Kinder- Strümpfe paar 7, Il, 25 f. 
Schottisch gestreifte Kinder- Strümpfe Paar 48, 55, 65 pf. 
Leder farbige Damen- u. Kinder- Strümpfe pat 23 Pf, 28 Jf. | 


y 


Trockene Mulel-u. NMaurerfarben 0 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man in 1 beſter Qualität WIE 
billigſt. 75 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt)] 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
e See. 
se] 6898 


Specialität:Streichfertige Celfarben. 
Danziger 5 
00 Hochf. Pecco-Mischung, extra Qualität pro Pfund Mk. 6,00 er 
0 hochf. Pecco-Mischung . . » „ „ „ 900,8 0 8 


WERT 192 | 
= Jopen-Bier 2 

I fein Pecco-Souchong „ „ „ 4,00 
I pecco-Souchon gg. „ „ „ 3,00 


ſtets auf Lager. 
Ill hochf. Souchonn gg ðͤ „ „ m 3,00 


Fritz Janzen, 
Heil. Geiſtſtraße. 


Pianinos, 


. P [73 
nur beſſere Fabrikate, empfiehlt billigſt IV ffein Souchong FF ” ” ” 2,40 85 „Royal“ und „Jones ö 
A Hesse Piano⸗ Handlung, V fein Souchong 1 . „ „ 75 2,00 A welche ſeit 3 Jahren in ber Albinger Niederung auch in 
1 g 77 * 
‚Mer Mac 38.1 e V boehf. Moning-Congo . > . „ „ „ 200. Lager⸗Grag. u. ⸗Gekreide fc vorzügl. bewährt 
9 9 he 
1.60] daben, find für Oſt⸗ und Weſtpreußen nur bei mir zu haben. 
? Schriftliche Anerkennungen liegen zur Einficht jederzeit bereit. — Schleif⸗ 


VII ffein Congo * * * . * * * “ 77 77 77 
VIII Im erial * * * 2 80 4 
f p is k 5 i mit Waſſerfüllung, am Lager. 


* * * 1 * = 2 40 . 4 
N Ceylon . 55 7 20 R Patent-Pferderechen ohne Sperrräder, 3 
X 77 VVV „ „ 77 ’ 0 95 Heuwender, Dampfdreschsätze, von „4 5800,00 an, auch zu 5 
11 Erüssthae fen „ „ „ z nt en 


XII Souch 160 h lattstrohdrescher etc. 
e RU RE Erich Müller inengefhä 
Electromotorenbetrieb zum sofortigen Mahlen der gerösteten Caffee's. = 8 7 Mach * geſchäfte 


! E 1 bin 9 * 0 
Postcolli franco per Nachnahme. Gebrauchte Locomobilen u. Dreſchkaſten ſehr billig. mE 1 


ſteine von 12,00 —30.00 dazu paſſend. drehbar nach allen Seiten, 3 


Kisten 


hat billig zu verkaufen 
Berliner Waarenhaus 
J. Lehmann. 


Wäsche 


zum Plätten, ſowie Waſchen, welches 


0 228 a 25 Bülck, Alter Markt 7 o mes 
art Denen Jpecial-Geschäft in Caffee u. Thee geerdete, 
9 — ͤ —ͤ . ——— —M —-—ͤ— — — EEE ze 2 

Tiſchlergeſellen It I 0 hi 7 In 1. 1 

nd Bildhanergehilfen Ik kur dle ZUAUNIT, 5 H Fr. Neu mann.? 

bee Für ein Nährmittelunternehmen allererſten Ranges H 8 98 

. & J. & J. M üller -|(Weltfirma) habe ich noch eine Generalvertretung für den > Daupftiſchlerei, 2 

| Mi Er 0 elle Platz zu vergeben. Der Artikel nimmt einen immer groß⸗ J > errenſtraße Nr. 15 Elbing, Herrenſtraße Nr. 15. 3 

f 5 l N artigeren Auſſchwung und hat jetzt das Intereſſe höchſter Ausführung fünmtliger Bauarbeiten, 8 
braucht E, Palm, Elbing, Perſönlichkeiten erregt. Bevorzugt werden Groſſiſten, die reiſen ?.. 5 2 Pan 

Spieringftrahe 16. |faffen, oder eingeführte Agenten, die ſelbſt reifen. Nur erſte 65 Uebernahme en aan Einrichtungen & & 


5 Zimmer nebſt Zubehör vom 
1. October evtl. früher zu vermiethen. 


Krüfte wollen ſchreiben. Offerten nebſt Referenzen sub „Allein⸗ 3 Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit. 55 
Inn. Georgendamm 1. G 


vertretung“ 6. L. Daube & Co., Berlin. Sees eds 
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Beilage zur Altyteußi 


Nr. 157. 


Die Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratie. 


Das Organ des erſten Reichskanzlers, die „Hamb. 
Nachr.“ und das Blatt, welches die Intereſſen der 
Junker vertritt, die „Kreuz ⸗ Zeitung“, ſtellen in 
ihren letzten Nummern Betrachtungen über das An⸗ 
wachſen der Sozialdemokratie und ihre Bekämpfung 
an. Das Programm des Hamburger Blattes iſt 
längſt bekannt, es verlangt Erlaß eines Sozialiſten⸗ 
geſetzes, das viel ſchärfer als das frühere ſein müßte, 
Erweiterung der Befugniſſe der Polizei- und Ver⸗ 
waltungsbehörden, unter welcher alle Bürger leiden 
müßten, Beſchränkung der Vereins- und Verſamm⸗ 
lungsfreiheit und des Wahlrechts. Auch in ihren 
neueſten Artikeln kann es ſeinen Leſern die Lage nicht 
ſchwarz genug malen. „Wir ſehen uns einer 
ſteigenden Fluch gegenüber, die ſich un— 
fehlbar bis in die fernſten Winkel der deutſchen 
Erde ergießen wird, wenn ihr nicht ein wirkſamer 
Damm entgegengeſetzt wird.“ Nachdem die letzten 
Wahlen ergeben haben, daß auch auf dem flachen 
Lande die ſozialdemokratiſchen Stimmen ſtark ge⸗ 
ſtiegen ſind, müſſen die „wirklichen Lehren der 
Wahlen ohne Säumen beherzigt“ werden. Be⸗ 
zeichnend für die „Hamburg. Nachr.“ und für die 
„Kreuzztg.“ oder vielmehr für diejenigen, deren 
Anſchauungen ſie wiedergeben, iſt, daß ſie darin 
einig ſind, daß die Empfehlung eines Zuſammen⸗ 
ſchluſſes des geſammten Bürgerthums bei den 
Wahlen von einer „Verkennung der Sachlage“ 
zeuge. Die „Kreuzztg.“ iſt praktiſch allerdings 
nicht gegen einen Zuſammenſchluß des geſammten 
Bürgerthums, wenn dieſes ſich auf einen conſer⸗ 
vativen oder doch den Conſervativen ſehr nahe⸗ 
ſtehenden Candidaten einigt; will das liberale 
Bürgerthum ſich dazu nicht verſtehen, ſo hat 
das Organ unſerer Reactionäre für einen 
Zuſammenſchluß nichts übrig. Inſofern beur⸗ 
theilt die „Kreuzztg.“ die Sachlage aber richtiger 
und anſtändiger, als ſie ſagt: „Vielleicht können 
die Meinungen verſchieden fein, ob ein Sozialiſten⸗ 
geſetz der rechte Modus ſei, aber ſie können nicht 
darin auseinandergehen, daß ein ſolches Geſetz im 
Reichstage nicht durchzubringen wäre, und daß 
Auflöſungen in dieſer Hinſicht nichts beſſern dürften.“ 
Das iſt vollſtändig richtig. Das Ergebniß der 
Wahlen hat dargethan, daß im neuen Reichstage 
weder für ein neues Sozialiſten⸗ oder ſonſtiges 
Ausnahmegeſetz, noch für eine Verminderung des 
Wahlrechts eine Mehrheit vorhanden iſt, und daß 
auch von einer Auflöſung in dieſer Richtung nichts 
zu erwarten iſt. Auf eine Bekämpfung der 
Sozialdemokratie durch ein Sozialiſtengeſetz ver⸗ 
zichtet alſo die „Kreuzzeitung,“ aber deshalb iſt 
fie doch nicht verlegen. Sie meint, es müſſe mit 
den beſtehenden Mitteln von allen Seiten gegen die 
Sozialdemokratie energiſch gekämpft werden, nament⸗ 
lich können auch die Verwaltungen in dieſer Hin- 
ſicht ſicher noch mehr leiſten, als bisher geſchehen. 
i een ſagt die „Kreuzztg.“, die Polizei 
1 ug 25 geln ſich hier wieder als 

BR er, die 1 b 5 . 
mäßig läßt es nichts lernen können. Zahlen 


Schwer geprüft. 
Roman von Georg Gertz. 
Nachdruck verboten. 


x (Schluß) 
r ins Zimmer trat, wunderte er ſich, 
eg nicht zu finden, nachdem er ſich aber 
der B a Faber ruhig ſchlief, glaubte er, daß 
ſetzte ſich * Zeit hinaus gegangen ſei. Er 
zu leſen. Die cb ben immer aufs Sofa und begann 
zimmer überſehen, en Spiegel konnte er das Neben- 


um f 1 
wenn Faber ſich N bei der Hand zu ſein, 


Rabe hatte von feinem Verſte 
Weſſel das Krankenzimmer bee . 
trotz angeſtrengteſtem Lauſchen im Nebenzimmer kein 
Geräuſch hörte, nahm er an, daß Weſſel wieder fort- 
gegangen ſei. Den Moment mußte er benutzen. 
Leiſe öffnete er die Balkonthür und trat wieder 
ins Zimmer. Mit zwei Schritten war er neben dem 
Tiſchchen und ſchüttete das Giftpulver ins Waſſerglas. 

Aber noch war er nicht ganz damit fertig, da 
legte ſich plötzlich eine Hand auf feine Schulter und 
packte ihn wie mit eiſernem Griff. 

„Ha, habe ich Dich endlich auf frischer That er. 
tappt, Du Giftmiſcher und Meineidiger!“ ſchallte 
Weſſels Stimme ihm ins Ohr. 

Rabe war wie vom vom Schlage gerührt, er 
zitterte und die Düte entfiel ſeinen Händen, ſo daß 
een des Pulvers auf dem Boden verſchüttet 

e. 


13) 


Weſſel hatte das leiſe Oeffnen der Balkonthüre 


en 285 dadurch aufmerkſam geworden, den Vor⸗ 
! Nebenzimmer beobachtet. Trotz der Ver⸗ 


kleidung erkannte er Rabe ſofort und trat dann in 


dem Moment ins 31 
in das Glas Wee mmer, als Rabe das Pulver 


er ſchüttete. 

5 „Was Se Du, elender Feigling! Iſt Dir 

— um 2 5 eben? Darüber kannſt Du ruhig 

5 mit ſolchen Schurken beſudelt man ſich nicht. 

2 nd ſich wirklich keine Kreatur, die bereit war, 

Deinen Mordplan auszuführen, mußteſt Du ſelbſt 
es W Gottlob, daß = nicht gelungen iſt.“ 
mit ſti den Elend ; E 

a Bei en von ſich, daß er in 

Reinhold war erwacht, hatte ſich em 


ſchaute verſtändnißlos um ſich. porgerichtet 


und 
g Er war noch 


ſich leider nicht feſtſtellen, wie groß 


zu ſchwach, den ganzen Zufammenhang zu begreifen. | 


Elbing, den 


der Antheil iſt, welchen Maßregeln der Polizei⸗ 
und Verwaltungsbehörden an der Zunahme der 
Sozialdemokratie haben. Mit polizeilichen Maß- 
regeln kann man eine politiſche Bewegung nicht 
zurückdämmen, im Gegentheil, durch polizeiliche 
Maßregeln ſchafft man gar zu häufig nicht blos 
Mißvergnügte, ſondern auch Märtyrer, oder doch 
ſolche, die ſich als Märtyrer ausgeben können. 
Die „Kreuzztg.“ hofft von einem ſtrammen reaktio⸗ 
nären Regimente eine erfolgreiche Bekämpfung 
der Sozialdemokratie, deshalb mahnt ſie 
die Regierungen von Württemberg, Baden 
und Heſſen, deren Hauptſtädte mit einem 
Schlage von den Socialdemolraten erobert 
ſeien, endlich davon abzuſehen, ihre Länder liberal 
zu regieren. Sachſen erwähnt die „Kreuzztg.“ nicht, 
obwohl auch deſſen Hauptſtadt „mit einem Schlage“ 
von den Sozialdemokraten erobert worden iſt, ſie 
erwähnt es aus gutem Grunde nicht, denn in 
Sachſen kämpft die Verwaltung mit den „beſtehenden 
Mitteln“ ſchon lange ſehr energiſch, und doch hat 
ſie noch nicht die geringſten Erfolge erzielt, im 
Gegentheil, nur Mißerfolge. Mit dieſem Mittel 
geht es aber nicht. Das einzige Mittel aber, das 
helfen kann, empfiehlt natürlich die „Kreuzz.“ nicht. 
Wenn im Reiche und in den Bundesſtaaten ſo re— 
giert würde, wie es die große Mehrheit der Be— 
völkerung wünſcht, wenn alſo im liberalen Sinne 
regiert würde, dann wird die Sozialdemokratie bald 
wieder zurückgedrängt werden. 


Von Nah und Fern. 


* Ein intereſſantes Bauwerk iſt ſoeben 
auf der neuen Bahnlinie Berlin-Wriezen vollendet 
worden. Die ganze Linie ſollte nach dem ur⸗ 
ſprünglichen Projekt bereits am 1. Mai d. J. in 
Betrieb geſetzt werden, es gelang aber bis zu 
dieſem Zeitpunkte nur, die erſte Hälfte bis 
Werneuchen fertig zu ſtellen, weil auf der anderen 
Hälfte Terrainſchwierigkeiten vorlagen, deren Ueber— 
windung mehr Zeit erforderte, als man erwartet 
hatte. In der Nähe des Dorfes Luneberg und 
der daſelbſt projektirten Station überſchreitet die 
Bahn den ſogen. Gamengrund, einen der ſchönſten 
Punkte der Mark. Es iſt dies ein mehr als zwei 
Wegſtunden langer und mehrere hundert 
Meter breiter Thaleinſchnitt, durch welchen ſich in 
ununterbrochener Aufeinanderfolge drei Seen hin— 
durchziehen, der Gamenſee, der Mittel- und Lange 
See. Dieſen Thaleinſchnitt zu überbrücken, hätte 
den Bau einer in Bezug auf Höhe und Länge 
gleich impoſanten Brücke von großer Koſtſpieligkeit 
erforderlich gemacht. Um einen Koſtenaufwand, der 
zu der Bedeutung der ganzen Bahnlinie nicht im 
rechten Verhältniß ſtand, zu vermeiden, hat man zu 
einem einfacheren Mittel gegriffen. Man hat quer 
durch das Thal von einer Thalwand zur andern 
einen Damm gezogen, der mehrere hundert Meter 
lang, etwa 50 Meter hoch und an der Sohle von 
entſprechender Breite iſt. Dieſer Damm ſteht auf 
der rechten Seite im Mittelſee und auf der linken 
Seite im Langen See. Viele hundert Arbeiter 
haben ſeit Beginn des Bahnbaues bis jetzt un— 
unterbrochen an der Aufſchüttung des Dammes ge— 


Eben wollte ihm Weſſel, der außer ſich vor Wuth 
war, eine Erklärung geben, da ſah er, daß ſie nicht 
mehr allein im Zimmer waren. An der Thüre ſtand 
der Kommerzienrath und Martha, die unbemerkt 
eingetreten waren. 

„Was giebt's denn, Herr Lieutenant, was hat 
Sie ſo in Zorn gebracht?“ fragte der Kommerzienrath, 
der den Zuſammenhang nicht begriff und Rabe in 
ſeiner Verkleidung in der Ecke des Zimmers nicht 
erkennen konnte. 

„Ein Verbrechen, Herr Kommerzienrath, ein 
ſcheußliches Verbrechen ſollte hier begangen werden. 
Glücklicherweiſe kam ich zur rechten Zeit, um es zu 
verhindern. Sehen Sie dort in der Ecke das Scheu⸗ 
ſal von einem Menſchen? Sie erkennen ihn nicht 
gleich, ja, er hat ſich ganz gut verkleidet. Rabe iſt's. 
Ich ergriff ihn, als er dabei war, Ihren Enkel zu 
vergiften. Endlich iſt der Schurke entlarvt.“ 

Der Kommerzienrath war ſprachlos vor Staunen. 
Das war zu ſchrecklich. Konnte Hermann wirklich 
ſo verworfen ſein? 

„Pfui über Dich! Iſt das der Dank für alle 
meine Liebe und Güte, die ich Dir erwieſen? Fort 
1 ; Ben Augen!“ rief der Kommerzienrath 
Hermann, froh ſo leichten Kaufes zu ent⸗ 
ommen, wollte hinwegeilen, als ihm Lieutenant 
Weſſel den Weg vertrat. ; 


„Halt!“ herr i 
Sie noch nicht ſchte er ihn an. 


& 


8 e e 
Erſt bekennen Sie, daß ſie Faber 
auf . 18 ein Betäubungsmittel in den Wein 
geſchüttet, Be daß Sie den Chrenſchein gefälſcht 
und einen Meineid geſchworen haben. Fabers Un⸗ 
ſchuld muß an den Tag kommen. Erſt wenn Sie 
die volle Wahrheit bekannt haben, mögen Sie frei 
ausgehen, wenn der Herr Kommerzierrath und Faber 
auf eine Beſtrafung verzichten wollen Andernfalls 
rufe ich die Polizei und laſſe Sie auf der Stelle 
verhaften.“ i 

Wie ein Wurm wandte fih Rabe. Sollte er 
ſeine ganze Schlechtigkeit aufdecken, ſollte er nicht 
lieber trotzig leugnen? Aber er überlegte, daß Ich 
teres ihm nicht viel genützt haben würde, und jo 
bekannte er. 

Schaudernd hörten die andern ſein Geſtändniß. 

Weſſel hatte ſich an den Tiſch geſetzt, ſchrieb 
dasſelbe auf und Rabe mußte es unterfchreiben. | 
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arbeitet. Zur Unterbringung dieſer Arbeitermaſſen 
find. feiner Zeit in der Nähe des Bauplatzes aus 
gedehnte Baracken gebaut worden, mit denen eine 
Cantine verbunden war. Die Bewohner der 
Gegend ſtrömen aus weiter Ferne herbei, um das 
intereſſante Bauwerk zu beſichtigen, aber auch die 
Touriſten, welche den in der Nähe liegenden 
„Blumenthal“ beſuchen, machen gern einen Ab— 
ſtecher dahin. 

* „Deutſchland, Deutſchland über alles“ 
.. Dies Lied Hoffmanns von Fallersleben er⸗ 
klingt auf allen patriotiſchen Feſten. Namentlich 
darf es auf keinem Bismarck-Commers fehlen. In 
ſeltſamem Gegenſatz dazu ſteht die einzige Beziehung, 
in die der Dichter, allerdings ohne ſein Wiſſen, mit 
dem eiſernen Kanzler geſetzt wurde. Ein Artikel 
von Franz Hoffmann -Fallersleben in „Weſtermanns 
Monatsheften“ erzählt aus dem Leben des Dichters 
das Folgende: „Hoffmann von Fallersleben wurde 
1848 amneſtirt und inſofern rehabilitirt, als er 
unter der Bedingung, in Preußen zu leben, 
ein Wartegeld von 375 Thaler bezog. Wieder⸗ 
angeſtellt ward er nicht. Ein Verſuch von 
ſeinem treuen Freunde, dem Hauptpaſtor 
Hirſche in Hamburg, der ſich heimlich hinter 
Hoffmanns Rücken in einem nach allen Seiten hin 
ausgezeichneten Schriftſtück geradewegs an den Fürſten 
Bismarck wandte, ſchlug fehl. Es ward in dem 
Geſuch dafür plädirt, den im dreiundſiebzigſten 
Jahre ſtehenden Sänger vollſtändig zu rehabilitiren 
und ihm ſein ehemals gehabtes Gehalt von fünf- 
hundert Thaler für feine weitere Lebensdauer aus⸗ 
zuzahlen. Nein, dieſe beſcheidene Bitte, deren Er⸗ 
füllung des Greiſes Lebeusabend verſchönt hätte, 
in Auerkennung ſeiner Verdienſte um ſein Vaterland, 
die Rehabilitation wie die Auszahlung dieſer jährlichen 
Differenz von ganzen hundertfünfundzwanzig Thalern, 
die, als Summe betrachtet, den Dichter, der nie auf 
Geld und Geldeswerth erpicht war, kalt gelaſſen 
hätte, ward verweigert und abgeſchlagen. Das 
Geſuch ging — den Inſtanzenweg — an Herrn 
v. Mühler. () Damit war ſein Schickſal beſiegelt, 
und Hoffmann kam allerdings nicht in die Verlegen- 
heit, dieſem Minifter des „Cultus und des Rechts“ 
für dreihundertfünfundſiebzig Mark danken zu müſſen, 
die er doch nur noch zwei Jahre bezogen hätte. 
Als er von der ganzen Angelegenheit hörte, die 
einen jo kläglichen Ausgang genommen hatte, ſchrieb 
er nur in ſein Tagebuch: „Habe ich auch garnicht 
anders erwartet.“ 

* Ein Londoner Einſiedler hat, weil Kinder 
ihn ſtörten, ein ſchändliches Verbrechen begangen. 
Im Süden Londons, bei Streatham Hill wohnte fern 
von den niedrigen Vorſtadthäuſern des Arbeiterviertels, 
im Schatten alter Ulmen ein alter Mann in einer 
Hütte, die er ſich in den Trümmern eines ver⸗ 
fallenen Hauſes erbaut hat. Der Mann lebte da 
als Einſiedler ſchon ſeit Jahren, ſprach mit 
Niemandem und gerieth in Tollwuth, ſobald 
ſpielende Kinder ſeiner ſeltſamen Einſiedelei ſich 
nahten. Durch alle möglichen Mittel ſuchte er die 
unliebſamen Beſucher zu verſcheuchen; kürzlich griff 
er ber dieſer Gelegenheit ſogar zur Flinte. Mehrere 
Kinder ſpielten unweit der Hütte, als der halb- 
verrückte Menſch, Namens Nerville, heraustrat und 
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Dann ließ man ihn frei, und ſcheu, mit böſem Blick 
ſchlich er zur Thür hinaus. 

In tiefer Bewegung ſchloß der Kommerzienrat 
den wiedergefundenen Enkel in ſeine Arme und 
küßte ihn. Dann rief er die in mädchenhafter 
Scheu daſtehende Martha herbei und ihre Hand in 
die Reinholds legend ſprach er: 

„Hier mein Soha, haſt Du Martha. Ich kenne 
Eure Liebe und gebe aus vollſtem Herzen meinen 
Segen dazu. Nimm ſie aus meiner Hand, und 
mache ſie ſo glücklich, wie ſie's verdient. Keinen 
Moment habe ich an Deiner Unſchuld gezweifelt 
und habe dieſelbe ſtets verfochten, als Du von 
vielen verkannt wurdeſt. Mit unverbrüchlicher 
Treue hat ſie an Dir gehangen, mag dieſe Treue 
jetzt ihren Lohn finden. Gott der Herr hat alles 
zum beſten gefügt und wunderherrlich hinausgeführt.“ 

In wonnigem Entzücken beugte ſich Martha 
über den lieben Kranken und bedeckte ſein Antlitz 
mit Küſſen, während der Kommerzienrath ſich an 
Weſſel wandte und die Liebenden ihrem Glücke 
überließ. 

„Wie ſollte ich Ihnen nur danken, mein lieber 
Herr Lieutenant, für alle die Mühe, die Sie ſich 
unſeretwegen gemacht, um unſern lieben Flüchtling 
uns einzufangen.“ 

„Des Dankes bedarf es nicht, Herr Rath, finde 
ich doch den ſchönſten Lohn darin, den Freund 
glücklich zu wiſſen und dazu beigetragen zu haben, 
daß ſeine Unſchuld an den Tag kam.“ 

Gerührt drückten ſich die beiden Männer die 
Hand. 

„Aber nun glaube ich, iſt es Zeit, daß wir 
uns zurückziehen und dem Patienten etwas Ruhe 
gönnen, deren er dringend bedarf,“ ſagte Weſſel 
nach einer Pauſe. 

Reinhold wollte Einwendungen machen, doch 
Martha ſchloß ihm den Mund mit Küſſen. 

„Still, Geliebter! Herr Weſſel hat Recht. Nach 
all der Aufregung mußt Du jetzt ruhen, damit Du 
bald ganz geſundeſt.“ 

Reinhold mußte ſich fügen und bald ſank er in 
einen ſtarken Schlaf. 

Es war ein frohes, glückliches Weihnachtsfeſt, 
daß die vier in Wien verlebten, aber dann hieß 
es noch einmal auf kurze Zeit voneinander Abſchied 
nehmen. 

Um die Geneſung Fabers zu beſchleunigen, hatte 
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mit einer Doppelflinte wiederholt auf die Kinder 
ſchoß. Sieben der armen Kleinen wurden ver- 
wundet, zwei von ihnen recht ſchwer. Ener der 
Väter eilte herbei und hielt, obwohl ſelbſt getroffen, 
den Tobjüchligen jo lange feſt, bis dieſer mit 
Hilfe anderer Leute und eines Schutzmannes über— 
wältigt werden konnte. 

* Orkan. Nach einem in New Nork einge⸗ 
troffenen Telegramm aus Hampton (Newhampſhire) 
hat ein furchtbarer Sturm einen Theil der Küſte 
von Hampton Montag Nachmittag heimgeſucht und 
einen gewaltigen Schaden an Eigenthum verurſacht. 
Viele Laudhäuſer und mehrere kleine Hotels ſind 
umgeweht und die aus Holz gebaute Skatingring- 
Anlage iſt zerftört worden; 7 Perſonen find hier- 
bei getödtet und etwa 100 verletzt. Eine Yacht 
kenterte, wobei 5 Perſonen umkamen. Aus Beverley 
(Maſſachuſetts) wird gemeldet, daß der Vergnügungs⸗ 
dampfer „Surf City“ geſunken iſt; derſelbe hatte 
60 Perſonen an Bord, von denen, ſoweit bis jetzt 
feſtgeſtellt werden konnte, ſieben ertrunken find; man 
fürchtet, daß die Zahl der Opfer eine noch größere iſt. 


Aus den Probinzen. 

Danzig, 6. Juli. In der am Montag abge 
haltenen Stadtverordnetenſitzung wurde der 
Vertrag über die Anlage und den Betrieb der elek⸗ 
triſchen Straßenbahn nach Neufahrwaſſer genehmigt. 
Der erſte Etat für das ſtädtiſche Elektrizitätswerk 
wurde auf 157000 Mk. in Einnahme und Aus- 
gabe feſtgeſetzt. J 

Mewe, 6. Juli. Der Schiffseigner Hermann 
Schulz ſegelte kürzlich mit feinem Kahn ftromab- 
wärts nach Danzig und mußte die Segel umſtellen. 
Dabei ſchlug das große Segel herum, die Leinen 
erfaßten das ſechsjährige Söhnchen des Schiffs- 
eigners und ſchleuderten es ins Waſſer. Der 
Kleine ging vor den Augen ſeines Vaters ſofort 
unter, und obwohl alles gethan wurde, um ihn zu 
retten, wurde nicht einmal die Leiche gefunden. 

—d. Mühlhauſen, 6. Juli. Der Mühlhauſer 
Bienenverein hielt geſtern im Martenſchen Lokale 
eine Sitzung ab, in welcher Lehrer Bierfreund 
einen Vortrag über „Das Vereinigen ſchwacher, 
weiſelloſer und weiſelrichtiger Stöcke im Frühjahre 
in der Schwarmzeit und im Herbſte“ hielt. Die 
Ausſichten einer guten Honigernte in dieſem Jahre 
ſind leider nur gering. Es dürften bei der feuchten 
Witterung die diesjährigen Erträge die der beiden 
letzten Jahre wenig übertreffen, zumal auch im 
Frühjahr viele Stände durch Ruhr gelitten haben 
und viele Schwärme zu ſpät gekommen ſind. — 
Am 3. Juli, am Gedenktage der Schlacht bei 
Königgrätz, hielt der hieſige Kriegerverein im 
nahen Stadtwalde ſein diesjähriges Sommerfeſt 
ab, welches vom ſchönſten Wetter begünſtigt war. 
Die Mufit ſtellte die Knoblauch'ſche Kapelle aus 
Pr. Holland. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 7. Juli 1898. 


Geflügelcholera. Zum Zwecke der Ver⸗ 
hütung der Verbreitung von Geflügelcholera hat 
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der Arzt gerathen, daß derſelbe den Reſt des 
Winters im Süden zubringe und der Kommerzien⸗ 
rath hatte dem zugeſtimmt So reiſte Faber denn 
bald nach Neujahr von ſeinem Diener begleitet, 
nach Mentone ab, während der Kommerzienrath 
mit Martha und Lieutenaut Weſſel nach Danzig 
heimkehrten. 

Es war noch eine harte Probe für Faber, der 
Heißgeliebten und dem treuen Großvater ſo lange 
ferne bleiben zu müſſen, allein das Leben hatte ihn 
ja bereits Geduld gelehrt. 


XIV. 
Im Glück. 

Es war ein warmer Frühlingstag, als Reinhold 
aus dem Süden in die Hanſaſtadt zurückkehrte. 
Blüthenſchnee lag auf den Bäumen, die Schnee⸗ 
glöckchen hatten den Frühling eingeläutet und die 
Gänſeblümchen ſtreckten neugierig ihre kleinen, 
weißen Köpfe mit den gelben Sternen zwiſchen den 
zarten Grashalmen hervor und über der ganzen er« 
wachenden Natur lachte der blaue Himmel, ſtrahlte 
die goldene Sonne. 

Das alte Patrizierhaus am Markt war von 
der ſorgenden Brigitte, welche vollen Antheil nahm 
an dem allgemeinen Glück, aufs ſchönſte geſchmückt 
und die alte, eichene Hausthür, auf welcher das 
alte, meſſingne Firmenſchild „Jacob Behrends“ in 
neuem Glanze ſtrahlte, war mit Guirlanden be- 
kränzt, um den Erben der Firma würdig zu em⸗ 
pfangen. 

Martha war ihrem Bräutigam bis zum Bahn- 
hofe entgegen geeilt. Die wenigen Minuten bis 
zur Ankunft des Zuges däuchten ihr Stunden. 

Nicht minder ſehnſüchtig erwartete Reinhold, der 
nun vollkommen wieder hergeſtellt war, das Ende 
der Reiſe. 

1 armes Herz, bald iſt dein Sehnen ge⸗ 
tillt. 

Endlich ertönte der ſchrille, langgezogene Pfiff 
der Lokomotive. Langſam rollte der Zug in den 
Bahnhof. Reinhold ſtand ſchon bereit, kaum hielt 
der Zug, da ſprang er heraus und eilte auf 
Martha zu. Ein Jubelruf, dann lag ſie in ſeinen 
Armen. 

„Martha, meine Martha!“ 

Das war alles, was er hervorbringen konnte 
vor freudiger Erregung. Lange hielten ſie fi um 


der Regierungspräſident in Königsberg folgendes 
angeordnet: Das Treiben von Handelsgeflügel zu 
anderen als Weidezwecken wird verboten. Die 
Beförderung des Geflügels darf nur mittels der 
Eiſenbahn oder in Wagen, Käfigen, Körben de. 
erfolgen, deren Einrichtung das Herabfallen von 
Koth und Streu verhindert. Das zur Beförderung 
von Handelsgeflügel benutzte Fuhrwerk ſowie die 
ſonſtigen Behältniſſe ſind nach jedem Gebrauch 
gründlich zu reinigen, der auf denſelben befindliche 
Koth, ſowie das Streumaterial (Stroh, Sand, Erde) 
iſt zu verbrennen oder durch Tränkung mit Kalk⸗ 
milch (5 kg Aetzkalk auf 100 1 Waſſer) unſchädlich 
zu machen. Wird bei den Transporten die 
Geflügelcholera feſtgeſtellt, ſo ſind die mit dem 
Geflügel in Berührung gekommenen Theile des 
Fuhrwerks und der ſonſtigen Behältniſſe mit heißer 
Sodalauge (3 kg käufliche Waſchſoda auf 100 1 
Waſſer) gründlich abzuwaſchen und darauf mit 
Kalkmilch zu beſtreichen. Das Verbot des Treibens 
von Handelsgeflügel findet bis auf Weiteres für 
folgende Wegeſtrecken keine Anwendung: Im Kreiſe 
Memel von der ruſſiſchen Grenze bis zur Bahn- 
ſtation Bajohren, im Kreiſe Neidenburg von der 
ruſſiſchen Grenze bis zur Bahnſtation Illowo. 

Reichsgerichtsentſcheidung. Gelegentlich 
eines Streitfalles hatte ein Gutsbeſitzer an den 
Landrath ſeines Kreiſes einen Brief geſchrieben, auf 
deſſen Adreſſe die Anrede „Herr“ vermieden und 
das Prädikat „Wohlgeboren“ benutzt worden war. 
Der Name war nicht genannt. Daraufhin, wie auf 
Grund des Inhalts des Briefes, hatte der Land- 
rath Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt, und 
die zuſtändige Strafkammer nahm an, daß der 
Briefſchreiber den Landrath verſpottend kritiſiren 
wollte, und hat u. A. in der Weglaſſung der Anrede 
„Herrn“ und der Wahl des Prädikates Wohlgeboren 
ſtatt Hochwohlgeboren den Ausdruck der beleidigen⸗ 
den Abſicht erblickt. In der Reichsgerichtsverhand⸗ 
lung erklärte der Reichsgerichtsanwalt die vom Ver⸗ 
urtheilten eingereichte Berufung für begründet. Es 
ſei nicht erſichtlich und auch nicht feſtgeſtellt, wes⸗ 
halb in der Weglaſſung von „Herrn“, da die Adreſſe 
„An den Landrath“ ohne Namensnennung lautete, 
und in der Wahl des Wortes Wohlgeboren ſtatt 
Hochwohlgeboren eine Beleidigung liegen ſolle. Ein 
Anſpruch auf ſolche Prädikate könne überhaupt nicht 
erhoben werden, und im amtlichen Verkehr kämen 
ſie immer mehr in Abnahme. 

Verluſt der Staatsangehörigkeit. Ueber den 
Verluſt der Staatsangehörigkeit veroffentlicht der Mi⸗ 
niſter des Innern im Miniſterialblatt für die innere Ver⸗ 
waltung folgende Verfügung: „Es haben nunmehr 
ſämmtliche Strafſenate des Reichsgerichts gleich⸗ 
mäßig die Auffaſſung bekundet, daß der Verluſt der 
Reichs⸗ und Staatsangehörigkeit durch die bloße 
Thatſache eines ununterbrochenen zehnjährigen Auf 
enthalts im Auslande eintritt und ſonach auch 
gegen Minderjährige und Dispoſitionsunfähige wirk⸗ 
ſam wird, ſelbſt wenn dieſe ſich ohne ihren Vater 
oder ſonſtigen geſetzlichen Vertreter und ohne deſſen 
Genehmigung im Ausland aufhalten.“ a 


ſchlungen. Sie konnten nicht ſatt werden, einander 
anzuſchauen, ſie vergaßen in der Freude des Wieder⸗ 
ſehens alles um ſich her und überließen ſich ganz 
den Gefühlen ihrer tiefbewegten Herzen. 

Der Perron war ſchon längſt leer geworden, 
als das ungeduldige Huſten eines Portiers ſie in 
die Wirklichkeit zurückrief. 

Schnell gings nun nach Hauſe, wo ſie der Kom⸗ 
merzienrath ſchon unter der Thür erwartete. 

Mit heißem Segenswunſch begrüßte er den 
Enkel im Hauſe ſeiner Väter. 

Auch Lieutenant Weſſel ſtellte ſich ein, um dem 
Freunde ſeine Glückwünſche darzubringen. Er hatte 
nach ſeiner Rückkehr ſofort Veranlaſſung genommen, 
auf Grund der Geſtändniſſe Rabes die Rehabiliti⸗ 
rung Fabers ſeitens des Ehrengerichts zu bewirken 
und es war nicht die geringſte Freude, welche er 
dem Freunde dadurch bereitete, daß er ihm davon 
Mittheilung machte, bevor ſie ihm noch offiziell ver⸗ 
kündet war. 

Einen Monat ſpäter wurde die Hochzeit Rein- 
holds mit der unter dem Lächeln des Glücks wieder 
zu wunderbarer Schönheit erblühten Martha gefeiert. 

Freude, Friede und Einigkeit herrſchten im alten 
Patrizierhauſe am Langen Markte, nichts ſtörte hin- 
fort das Glück der Schwergeprüften. 


Literatur. 


§ Das Radeln der Frauen vom ärztlichen 
Standpunkt hat ſelten eine ſo knappe, ſcharfe und 
erſchöpfende Beurtheilung erfahren, wie in dem 
„Aerztlichen Rathgeber“, einer höchſt bemerfens- 
werthen, von einem Arzte redigirten Beilage von 
„Mode und Haus“, Verlag John Henry Schwerin, 
Berlin. Von der ungeheuren Vielſeitigkeit dieſes 
Univerſalblattes für die Familie zeugt auch die 
4feitige Muſikbeilage (mit nur Originalcompoſitionen) 
der eben zur Ausgabe gelangten 3. Juli-Nummer. 
Den Moden iſt darin in Wort und Bild wieder 
der weiteſte Raum gegönnt, und künſtleriſch ausge⸗ 
führte Illuſtrationen bringen die dargeſtellten 
Kleider- und Hutmoden zu beſter Geltung. Der 
jeder Nummer beiliegende Schnittbogen iſt aner⸗ 
kannt muſtergültig! Wer gern einen guten Witz 
belacht, der nehme nur einmal die illuſtrirte Hu⸗ 
morbeilage zur Hand! Die reichhaltige, illuſtrirte 
Belletriſtik bietet eine Fülle anregender, ſpannender 
Unterhaltungslektüre. „Mode und Haus“ koſtet 
nur 1 Mk. vierteljährlich, mit achtſeitiger Roman⸗ 
beilage und Colorit iſt das Blatt für nur 1,25 
Mark von allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
zu beziehen. Gratis-Probenummern durch erſtere 
und den Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 35. 

§ Meiſterlich verſteht es die jo überaus beliebte 
Zeitſchrift „Vom Fels zum Meer“ (Union Deutſche 
Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart, Berlin, Leipzig), 
ihre Leſer durch gediegene, abwechslungsreiche Unter⸗ 


Schwurgericht zu Elbing. 


Sitzung vom 6. Juli. 
(Verhandlung wider Podlinski u. Gen.) 

In der Nachmittagsſitzung wurde in der Beweis⸗ 
aufnahme fortgefahren. Die Arbeiterfrau Anna 
Lach bekundet, Frau Merwald ſei eines Tages zu 
ihr gekommen und habe ihr mitgetheilt, daß die 
Angekl. Wittke ſie gebeten habe, darüber zu ſchweigen, 
daß ſie der Schöneberg nachgerufen habe. Bald 
darauf habe ihr Frau Wittke 2 Mk. zu Brod für 
ihre Kinder gegeben und dabei geäußert, es wäre 
nicht nöthig, daß ſie ihr die 2 Mk. wiedergebe. 

Der Tiſchler Wilhelm Wittke, Ehemann der 
Angeklagten Wittke, hat nicht gehört, daß ſeine 
Frau auf die Frau Schöneberg geſchimpft hat. Er 
habe nur gehört, wie ſeine Frau zu der Tochter 
ſagte: „Hedwig, ſteh' auf, es iſt Zeit.“ 

Der Schuhmacher Sockolowski bekundet, daß 
Schöneberg eines Tages in ſeiner Stube geweſen 
ſei und ſeiner Mutter geſagt habe, er werde ſie 
als Zeugin darüber angeben, daß Frau Wittke 
ſeine Frau beſchimpft habe. Als ihm die Mutter 
geſagt habe, ſie wiſſe von nichts, habe er ihr er— 
widert, ſie müſſe das wiſſen. 

Alle übrigen Zeugenausſagen ſind nicht von 
Belang. Nach Schluß der Beweisaufnahme erfolgte 
die Verleſung der Schuldfragen. Der Herr Staats- 
anwalt hielt alle drei Angeklagte ihrer Schuld 
überführt und beantragte die Bejahung der Schuld- 
fragen. Herr Juſtizrath Dr. Gaupp erklärt, er 
ſei ganz überraſcht, daß der Herr Staatsanwalt 
ſeine Anklage aufrecht erhalte. Er bittet, noch einmal in 
die Beweisaufnahme einzutreten und den Ehemann, 
ſowie den Sohn der Angekl. Wittke zu vereidigen. 
Der letztere Antrag wurde jedoch von dem Gerichts⸗ 
hof abgelehnt, und die nachfolgende Beweisaufnahme 
ergab nichts Erhebliches. Beide Vertheidiger traten 
energiſch für die Freiſprechung ihrer Clienten ein. 

Die Geſchworenen zogen ſich nach erfolgter 
Rechtsbelehrung in ihr Berathungszimmer zurück. 
Ihr Spruch lautete auf nichtſchuldig für alle drei 
Angeklagten, weshalb der Gerichtshof auf Frei⸗ 
ſprechung erkannte und den Haftbefehl gegen 
ſämmtliche Angeklagte aufhob. 


Geſchüftliches. 


Altenburg, S. A. Nachdem von der Behörde 
der Bau eines neuen Technikum⸗Gebäudes genehmigt 
worden iſt, wird nun bereits tüchtig daran gearbeitet, 
ſodaß der Umzug ſpäteſtens 15. März 1899 ſtatt⸗ 
finden kann. Das Gebäude, welches eine der ſchönſten 
Zierden unſerer Stadt werden wird, kommt Anfang 
der Münſaer Linden zu ſtehen. Es enthält 8 große 
Hör- reſp. Zeichnungsſäle, ein elektrotechniſches 
Praktikum mit Photometerraum, ein chemiſches 
Laboratorium mit Wägezimmer und Giftbude, eine 
Lehrwerkſtätte und einen Maſchinenraum, in welchen 
beiden letzteren Räumen eine Gasmaſchine und 
noch eine weitere Drehbank, Hobelmaſchine, Bohr⸗ 
maſchine, Dynamomaſchine und Accumulatoren⸗ 
batterie aufgeſtellt werden. Die Schule erhält 
Centralheizung und Beleuchtung durch Gasglühlicht, 
zum Theil auch elektriſche Beleuchtung. Ferner 
enthält das Gebäude noch Räume für Bureau, 


haltung wie prächtigen Bilderſchmuck fortwährend 


zu überraſchen und zu feſſeln. Viel Intereſſe, zu⸗ 
mal in der gegenwärtigen Reiſeſaiſon, beanſpruchen 
wieder in den vorliegenden Heften 20/21 die reich 
illuſtrirten Aufſätze: „Wanderungen in den Dolo- 
miten,“ J. C. Heers „Vindoniſſa“, W. Schulz' 
Städtebilder: „Tangermünde, Stendal, Jüterbog“, 
Dr. Franz Ziſtlers „Kunſtmuſeum in Graz“, K. 
von Arx' „Die Inſel Mainau im Bodenſee“, welche 
deutſche Städte und Gegenden in feſſelnder Weiſe 
textlich und bildlich vors Auge führen. Daneben 
ſchreitet, von ſpannenden Novellen (A. Hoffmann: 
„Ueber See“, Anton Ohorn: „Das erſte Todesur⸗ 
theil“) ſinnig umrankt, Rudolph Stratz' packender 
farbenſprühender Zeitroman „Die letzte Wahl“ 
machtvoll dramatiſch dem Kulminationspunkt ſeiner 
kunſtvoll gewobenen Handlung entgegen. Mit der 
Fülle des Inhalts geht eine geſchmackvolle Anordnung 
des Stoffes Hand in Hand, welche den Heften den 
Stempel echter Vornehmheit aufdrücken. 

$ Frauenarbeit, die für die Familie erhält 
und erwirbt, ſteht in unſerer ruheloſen, anſpruchs⸗ 
vollen Zeit doppelt hoch. Von unſchätzbarem Werthe 
iſt in dieſer Hinſicht „Die Modenwelt“ (gegründet 
1865), deren fachgemäße Rathſchläge die Leſerinnen 
in den Stand ſetzen, ihre Kleidung ſelbſt anzufertigen. 
Zu jeder Abbildung liefert „Die Modenwelt“, nicht 
zu verwechſeln mit „Kleine Modenwelt“ (gegründet 
1889) und „Große Modenwelt“ (gegründet 1892), 
Extra⸗Schnitte nach perſönlichem Maße; ein großer, 
doppelſeitiger Schnittmuſterbogen mit klaren, ver 
ſtändlichen Erläuterungen und vielen, die Handar⸗ 
beiten naturgroß ergänzenden Muſter-Vorzeichnungen 
liegt außerdem jeder Nummer bei. Alle dieſe Vor⸗ 
theile kommen beſonders auch unſeren Müttern zu 
Gute, die in der Abtheilung „Kinder-Moden und 
Wäſche“ ihre Lieblinge — Knaben wie Mädchen 
— in reizenden Gruppen dargeſtellt finden. — 
Mäntel, Hüte und Wäſche⸗Gegenſtände find für 
jedes Alter vertreten und von muſtergültigen 
Schnitten begleitet. 


Von Nah und Fern. 


»Neue Verſuche über Thierverſtand ver⸗ 
öffentlicht ein amerikaniſcher Forſcher, Edward 
Thorndike. Das Verfahren der Unterſuchung, die 
mit zahlreichen Hunden, Katzen und Hühnern 
ausgeführt wurde, beſtand darin, daß die hungrigen 
Thiere in Käfige geſperrt wurden, aus denen zur 
Erlangung von Nahrung ſie nur auskommen konn⸗ 
ten, wenn ſie eine einfache Vorrichtung in Bewe⸗ 
gung ſetzten, z. B. einen hölzernen Thürknopf um- 
drehten, an einer Schlinge zogen, die an den Riegel 
feſtgebunden war, oder einen Hebel niederdrückten. 
Nicht nur die Fluchtbeſtrebungen der Thiere wurden 
beobachtet, ſondern es wurde auch in jedem 
Falle die bis zur Bewerkſtelligung der 


Bibliothek, für die maſchinentechniſche, technologiſche, 
elektrotechniſche, phyſikaliſche und chemiſche Sammlung, 
Conferenzzimmer, mehrere Lehrerzimmer und die 
Schuldienerwohnung. Als Direktorswohnung wird 
eine Villa gebaut. Im neuen Gebäude können 
350 Techniker unterrichtet werden. Es iſt auch ein 
Anbau vorgeſehen, ſodaß die Beſucherzahl auf 600 
ſteigen kann. 


Anſere Botenfrauen 


nehmen neue Abonnements auf die 
„Altpreußiſche Zeitung“ mit 
dem Illuſtrirten Unterhaltungs⸗ 
blatt bei täglicher Zuſtellung entgegen. 

Die Abonnementsbeträge werden 
durch unſere Boten von den Abonnen⸗ 
ten gegen eine Quittung der Expedition 
abgeholt. Die alten Abonnements 
laufen weiter, wenn ſie nicht abbeſtellt 
werden. 


eee ieee 
Boörſe und Handel. 


Danzig, 6. Juli. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 % per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Geſchäftslos. A 
Umſatz: 12 Tonnen. 


inl. hochbunt und weiß 212,00 
1 Hellbünt 0 ee 195, 

Tranſit hochbunt und weiß 186,00 

7 ellbun ??: a 164,00 
Roggen. endenz: Höher. 

che aus» arte era 53,00 

ruſſiſch⸗polniſcher gr Tranſit . | 109,00 

Gerſte, große 622—692 h)) 140,00 

„ kleine (615-656 g)) 130,00 

8 a 1 r, inländiſcher 156,00 

then, MIunDuUMese. 2.2 Br - 140,00 

" ranſit 100.00 

Rübſen, inländiſche 190,00 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 6. Juli. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loco 72,50 nicht contingentirter loco 
52,50 bezahlt. 

Stettin, 6. Juli. Loco ohne Faß mit 60,00 A 
Konſumſteuer 52,60. a 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 6. Juli. Kornzucker exel. von 88 9% 
Rendement 00,00 00,00. Nachprodukte exel von 75 % 
Rendement 0,00—0,00. Still. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,75 — 24,25. Melis I mit Faß 
00,00 00,00. Still. 
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Glasgow, 6. Juli. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 45/11 sh — d. Stetig. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction.) 
0 5 tn den 6. Juli 1898. 


8 314 Rinder, 2181 Kälber, 
1719 Schafe, 7128 Schweine. 


Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 
Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.: 
Für Rinder: Ochſen: 1) vollfleiſchig, ausgemäſtet 


Flucht verwandte Zeit aufgezeichnet. 


um Verkauf ſtanden: 


Mal, wo z. B. eine Katze in ſolchen Käfig geſetzt 
wird, vergehen im allgemeinen einige Minuten, ehe 
durch ihre inſtinktiven Anſtrengungen zufällig die 
richtige Bewegung zu Stande kommt, während ſie 
nach einer längeren Reihe von erfolgreichen Ver⸗ 
ſuchen dieſe Bewegung ſogleich, nachdem ſie in den 
Käfig geſetzt worden iſt, ausführt. Die Zeitbe⸗ 
ſtimmungen laſſen genau den Gang der Fortſchritte 
von dem früheren zu dem ſpäteren Zuſtande er⸗ 
kennen. Da der Verlauf dieſer Fortſchritte ein 
ganz allmählicher iſt, ſo kann von Ueberlegung 
nicht die Rede ſein; denn wenn eine ſolche vor 
handen wäre, ſo müßte das Thier, nachdem ſeine 
Verſuche, die Thüre zu öffnen, Erfolg gehabt haben, 
bei Wiedereinſetzung in den Käfig die richtige Be⸗ 
we gung ſogleich ausführen, es müßte alſo ein plötz⸗ 
licher Wechſel von den langen unregelmäßigen Zeit⸗ 
räumen des impulſiven Handelns zu einer regel- 
mäßigen, ganz kurzen Zeitſpanne eintreten. Das 
iſt aber, wie geſagt, nicht der Fall, ſondern der 
Wechſel iſt ganz allmählich. Durch andere Verſuche 
wurde ermittelt, daß die Thiere die Ausführung 
ſelbſt der einfachſten Handlung nicht lernen konnten, 
daß ſie ſie von anderen thun ſahen oder dadurch, 
daß der Verſuchsanſteller ihnen dabei half. Sie 
waren z. B. unfähig, zu ſchließen, daß, da ein 
anderes Thier durch Ziehen einer Schnur Fiſche 
erlangte, ſie es auch könnten, oder daß, wenn ſie 
Fiſche erlangten, weil die Verſuchsanſteller mit ihren 
Pfoten einen Riegel wegſchob, ſie ſie auch erlangen 
könnten, wenn ſie den Riegel ſelbſt wegſchoben. Es 


wurden Verſuche über Nachahmung gemacht, 
indem man den Thieren die Möglichkeit gab, 
zu ſehen, wie einer ihrer Gefährten 


dadurch auskam, daß er eine quer durch den Käfig 
geſpannte Schnur niedertrat, und die Tiere dann 
allein in denſelben Käfig ſetzte. Es ergab ſich, 
daß ſie, ganz gleichgiltig, wie oft ſie den Vorgang 
mit anſahen, dadurch nichts lernen konnten, was 
ſie ihre eigene impulſive Thätigkeit nicht hatte 
lehren können, und daß fie durchaus nicht ſchneller 
lernten, was ſie früher oder ſpäter durch ſich ſelber 
gelernt haben würden. Thorndite glaubt, durch 
dieſe Ergebniſſe einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen 
den wirklich nachahmenden Affen und den anderen 
Säugethieren feſtgeſtellt zu haben. Die Möglichkeit 
einer beginnenden Fähigkeit zur Nachahmung 
giebt er zwar auch bei dieſen zu. Man dürfe 
nur eine ſolche nicht ohne Beweis von vorn⸗ 
herein annehmen, und jedenfalls ſei ſie in einer der 
menſchlichen ähnlichen Form nicht verſtanden; auch 
könnten viele Handlungen, die der Nachahmung zu⸗ 
geſchrieben würden, Modifikationen eines einzelnen 
Inſtinktes, wie dem des Folgens, ſein. Zu den 
wichtigſten Ergebniſſen ſeiner Verſuche rechnet 
Thorndike diejenigen, die den Vorgang der Ideeen⸗ 
aſſociation bei den Thieren als ganz verſchieden 


Das erſte 


E 


höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 
— 2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete, — bis — ; 3) mäßig genährte junge und 
ut genährte ältere, — bis —; 4) gering genährte, 
jeden Alters, 46 bis 48. — Bullen: 1) vollfleiſchige, 
höchſten Schlachtwerths, — bis —; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, — bis — ; 3) gering 
genährte, 44 bis 47. — Färſen und Kühe: 1) a. 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten Schlacht⸗ 
werths, — bis —; b. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 
2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
en „ 3) mäßig genährte Färſen 
i n ering genährte Fe 
Kühe a: Mart. neee 
Für er: 1) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt 
und beſte Saugkälber 62 bis 66; 2) 3 Masthalter 
e e alter 57 bis 60; 3) geringe Saugkälber 
f 7 ere gering genährte Kälber (Freifer) 
40 bis 44 Mark. ede & FR 
Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
1 60 bis nr 2) 1 . 55 bis 58; 
däßig gen ihrte Hammel und afe (Merzichafe 
51 bis 54; 4) Holsteiner Niederungs er 9 
Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 % Tara⸗Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 
10 114 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
Pfund — bis 57; b) über 300 Pfund lebend 
(Käfer) — bis —; 2) fleiſchige Schweine 56 bis 57; 
gering entwickelte 54 bis 55; Sauen 50 bis 52 Marx. 
Verlauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder⸗ 
geſchäft verlief langſam, es bleibt Ueberſtand. Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Schafe, der Markt 
verlief ruhig und wurde ausverkauft. In Magervieh 
bleibt Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief ruhig 
und wurde geräumt. 


Foulard-Seide 95 Pfg. e. Meer 
— japaneſiſche, chineſiſche ꝛc. in den neueſten 
Deſſins und Farben, ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Henneberg⸗Seide von 75 pig. 
bis Mk. 18.65 per Meter — in den modernſten 
Geweben, Farben u. Deſſins. An private porto- 
und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 

G. Henneberg's Seiden-Fabriken (&. u. x. of), Zürich. 


Bitte, einen Verſuch! 


„Durch Zuſatz von wirkungsvollen Ingredien⸗ 
zien, wie ſie uns von erſten mediziniſchen Auto⸗ 
ritäten neuerdings an die Hand gegeben worden 
find, iſt die Doering’s Seife mit der Eule, bekannt 
unter der Deviſe: „Die beste der Welt“, 
abermals verbeſſert und durch dieſe Verbeſſerung 
in ihrem Einfluſſe auf die Erhaltung der Schön⸗ 
heit der Haut weſentlich erhöht worden, ſo daß 
ſich keine Seife zur Toilette mehr eignen dürfte 
als die in ihrer Art unübertreffliche Doering's 
Seife mit der Eule. Wir erſuchen alle Damen, 
Mütter, wie Jedermann, dem die Pflege der Haut 
ernſt iſt, um erneute Verſuche. Der Preis iſt 
nicht erhöht worden, für 40 Pfg. überall erhältlich, 


Verehrte Hausfrau! Sun“ din 


Dr. Thompſon's Seifenpulver verſucht. 
St 7 70 Bon ſäumen Sie nicht länger, denn 
es gibt zur Erzielung einer 

Wache kein probe e e ums 
jedoch bitte genau auf die Schutzmarke „Schwan“, 
da geringwerthige Nachahmungen angeboten 
werden. 


von dem der gewöhnlichen Affociation „durch Con- 


tinuität“ bei den Menſchen nachweiſen. Die thieri- 
ſchen Aſſociationen find keine Aſſociationen von 
Ideeen mit Ideeen, ſondern von Sinneseindrücken 
und Ideeen mit Impulſen zu Handlungen, Muskel- 
Innervationen;: ſie entſprechen dem Geiſtesprozeß 
bei einem Menſchen, der Billard ſpielen oder 
ſchwimmen lernt. Das Gedächtniß iſt bei den 
Thieren nach Thorndike nur eine Fortdauer der 
Aſſociationen, nicht eine bewußte Vorſtellung davon, 
daß ein gewiſſes Ereigniß in der Vergangenheit 
ſtatthatte. 

* Jugendliche Ehemänner. Der neue 
ruſſiſche Unterrichtsminiſter hat ſoeben, wie dem 
„B. T.“ aus Petersburg geſchrieben wird, durch 
ein Rundſchreiben den Kuratoren aller Lehrbezirke 
in Erinnerung gebracht, daß den Schülern und 
Zöglingen höherer Schulen und ſonſtiger Erziehungs- 
anſtalten, vor allem den Gymnaſtaſten der höheren 
Klaſſen und Studenten im Falle ihrer Verheirathung 
nichts im Wege ſteht, wenn fie die Erlaubniß hier⸗ 
zu ſeitens der obern Schulbehörde vorzeigen, welch 
letztere dieſe Erlaubniß, nebenbei bemerkt, nur in 
ſeltenen Fällen verweigert. Hierdurch erklärt ſich 
der Umſtand, daß in Rußland verheirathete 
Gymnaſtaſten und Studenten zu den häufigen Er⸗ 
ſcheinungen gehören. 


Heiteres. 


Im Badeorte. Mutter: Nun, wie weit 
biſt Du denn mit der Bankierstochter? Ich glaube 
wirklich, Du haft mit ihr noch kein Wort geſprochen. 
Sohn: Nein, aber ich habe mich mit ihr durch die 
Augenſprache verſtändigt. Mutter: So? Wann 
denn? Sohn: Als fie bei der Table d'hote das 
beſte Stück vom Kalbsbraten nahm, zwinkerte ich 
ihr mit den Augen zu. 

— Rezept, wie man auf billige Weiſe Eis 
erlangen kann. In dieſer Jahreszeit iſt das Eis 
knapp. Man erlangt daſſelbe raſch auf folgende 
Weiſe: Man nehme einen Eſel und gebe ihm ſchöne 
Diftel zu freſſen. Darauf wird dem Eſel ſehr 
wohl werden. In einer ſolchen Verfaſſung geht 
der Eſel bekanntlich gern auf Eis. Sobald er 
dies thut, folge man ihm und bemächtige ſich des 
Eiſes. 

gi Bei der Waffenübung. Reſerviſt: Melde 
gehorſamſt, Herr Lieutenant, ick bitte um einen Ur⸗ 
laub, mein Ziehvater liegt todtkrank darnieder und 
kann jede Stunde ſterben. Lieutenant: Wenn der 
brave Mann jede Stunde ſterben kann, dann ſoll 
er man gefälligſt warten, bis die Waffenübung zu 
Ende iſt. 

— In Karlsbad. Brauer Schmerbauch: Herr 
Doktor, ich fühle mich fo wohl, ich möchte Sie um⸗ 
armen. Doktor: Sie werden noch ein paar Jahre 
herkommen müſſen, bis Sie das im Stande find, 


